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Der neue Plan der Finanzſanierung — Widerſtand auch gegen die Weimarer Koalition — hindenburg ermächtigt 
die Reichstagsauflöſung — Der Höhepunkt der Kriſe 


Berlin. Die Ausſichten für die Einigung der vier Regie⸗ 
rungsparteien über das Jinanzprogramm und für das Zuſtande⸗ 
ommen einer Regierung der Weimarer Koalition werden von 
en Berliner Blättern ſehr verſchieden beurteilt. Der „Vor⸗ 
wärts“ jagt. über das Ergebnis der Beſprechungen am Montag, 
aß man ſich auf dem Wege der Einigung befinde 
leber die Grundlage der Beſprechungen macht das ſozialde⸗ 
mokratiſche Zentralorgan folgende Angaben: Die Erhö⸗ 
ung der Bierſteuer ſolle von den Ländern durchgeführt: 
werden. Zum Ausgleich für den Ausfall von 150 Millionen 
Mark, der dadurch im Reichsetat entſtehen würde, ſollen die Er⸗ 
läge der Mineralwaſſerſteuer und des Benzin⸗ und Benzolzolls 
in voller Höhe dem Reich zufallen, ferner ſolle neben dem 4 
Ferelslzoll eine innere Benzin⸗ und Benzolſteuer geſchaſfen wer: 
en. Es bliebe dann immer noch ein ungedeckter Bedarf. 
Es ſei erwogen worden, den erſten Umſatz von Importwaren gu 
feuern und die allgemeine Umſatzſteuer von 0,75 Prozent auf 
I Prozent zu erhöhen. Das „Berliner Tageblatt“ beriahet 
Beiter, die Idee des einmaligen Zuſchlags zur Einkommenſteuer, 
le wieder aufgebraucht jei, habe auch diesmal bei der Mehrheit 
leinen Anklang gefunden. Ueber die Steuerſenkung ſei das 


letzte Wort noch nicht geſprochen. Ueber die Haltung der Demo⸗ 
ten berichtet der „Börſenkurier“, daß ſich beim Wirtſchafts⸗ 


5 der Demokraten: ſtarker Widerſtand gegen eine Beteilign ng 
; 3 einer Weimarer Koalition melde. Dieſe Angaben werden von 


| 
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der „DAz.“ ergänzt, nach der von abſolut zuverläſſiger Seite 
verlautet, daß die Abgeordneten Fiſcher (Köln), Hummel 
und Tanten hätten erkennen laſſen, daß ſie im Falle eines 
Beitritts der Demokraten zur Weimarer Koalition ihre Man⸗ 
dat niederlegen würden. 

Gegen eine Beteiligung der Bayriſchen Volkspartei an einer 
Weimarer Koalition beſtehen in München beim Hauptvorſtand 
der Partei ernſte Bedenken. Daß bei den Beſprechungen 
am Montag noch leine Einigung zuſtande kam, ſoll nach Mel⸗ 
dungen Berliner Blätter darauf zurückzuführen ſein, daß in den 
Abendſtunden aus München die Nachricht eingetroffen ſei, daß 
der Parleivorſtand der BAM, Sceffer, ſich mit großer Deutlich⸗ 
keit gegen die Bildung einer Weimarer Koalition ausgeſprochen 
und eine Reiſe nach Berlin angetreten habe, um auf die Reichs⸗ 
tagsfraktion der Bayriſchen Volkspartei demgemäß einzuwirken. 
Nach dem „Berliner Tageblatt“ verlautet, daß ſich auch Miniſter⸗ 
pröſſdent Heldt nach Berlin begeben hat. Nach der „DA.“ 
wird der Fraktionsführer des Zentrums, Dr. Brüning, am 
heutigen Dienstag vom Reichspräſidenten empfangen werden. 
Die Ausſichten für eine Verſtändigung mit der DVP. auf Grund 
s Finanzprogramms der vier Parteien werden von der „r- 
mania“ nicht ſehr günſtig beurteilt. Die „Da.“ zweifelt nieht 
daran, daß die Volkspartei angeſichts des bevorſtehenden Partei⸗ 
un in Mannheim auf ihrem feierlichen Beſchluß beſtehen 

leibt. 5 


dr. Surtins verteidigt den Polenvertrag 


Verständigung für den Iſten — Sicherung der Minderheit — Keine nationalen Anſhrüche preisgegeben 


‚Berlin, In der Montagsſitzung des Reichstags erwiderte 
Keichsaußenminiſter Dr. Curtius bei der fortgeſetzten 
zweiten Beratung der Mounggejete dem Abgeord⸗ 
neten Schiele, daß die Deutſchnationalen für die Dawespolitik 
ie halbe Verantwortung zu tragen hätten. Es habe nicht nur 
fun großer Teil der Fraktion für die Dawesgeſetze geſtimmt, 
ſondern die Deutſchnationalen ſeien auch 

lange Zeit an dieſer Politik beteiligt geweſen. 
In Gegenſatz zu den früheren Regierungen habe gerade die 
bige Regierung im Intereſſe der Landwirtſchaft wirklich ent⸗ 
cheidende Fortschritte erzielt. Im übrigen dürfe nicht ver⸗ 
Selen werden, daß 

die Kriſe in der Landwirtſchaft eine Welterſcheinung iſt. 

Der Miniſter teilte mit, daß 

der Handelsvertrag mit Polen vorausſichtlich in den 

5 nüchſten Tagen paraphiert werde. 
Die Landwirtſchaft habe keinen Anlaß, ſich über dieſen Ver⸗ 
dies zu beklagen. Es ſeien alle Sicherungen eingebaut, auf die 
Ole Landwirtſchaft Anſpruch erheben könne. 
d eim Liquidationsabkommen mit Polen, ſo fuhr 
5 Minifter fort, dürfen die Kritiker nicht außer Acht laſſen, 
es ſich auch um den Schutz der Minderheiten handelt, 

r andere Formen erfordert, als fie für das Liquidationsab⸗ 
ommen möglich geweſen wären. Die Frage, ob das Polenab⸗ 
emmen einer verfaifungsändernden Mehrheit bedürfe, hat die 
eichsregierung verneint. Der Zuſammenhang mit dem 
dungplan iſt nicht eine Künſtelei der Reichsregierung, der po⸗ 
itiſche Zuſammenhang ergibt ſich notwendig aus den Emp⸗ 
ehlungen der Pariſer Sachverſtändigen. Die 
vage des abgetretenen Staatseigentums hat mit dem Abkom⸗ 
men nichts zu tun. Der Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der in 
ieſer Frage immer wieder als Zeuge benannt wird, hat dieſe 
inge in ſeinem Memorandum nicht richtig dargeſtellt. in⸗ 
em er den entſcheidenden Nebenſatz der Empfehlung der Sach⸗ 
venſtändigen we ggelaſſen hat. 


Die Regierung betrachte das Polenablommen durchaus 


+ nicht als einen beſonderen Erfolg. 
Es muß eta Su 
> muß aber feſtgeſtellt werden, daß in der 
tionen mehr N ar icht wurde, als nach dem Doungplan zu 
erreichen war. In der Frage des Wiederkaufsrechts wurden 
rt alle Wünſche erfüllt. Eine weiteſtgehende Sicherung des 
eutſchen Beſitzes in Polen iſt aber gewährleiſtet. 
Was noch fehlt, muß zukünftigen Wirtſchaftsverhandlun⸗ 
gen: vorbehalten bleiben. ; 
zus eine vorſichtige Haltung der deutſchen Minder⸗ 
it in Polen, die ſich nicht feindlicher Akte gegenüber dem pol- 


hiſchen Staat ſchuldig machen darf, können dieſe Dinge weſent⸗ 
Durch die polniſche Agrarreform 


gefördert werden. 0 
werden die 12 000 deutſchen Anſiedlerfamilien nicht berührt. Aber 


Frage der Liquida⸗ 


auch bezüglich des Großbeſitzes ſind entſprechende Zuſiche⸗ 
rungen von der polniſchen Regierung gemacht worden. Die 
Agrarreform iſt eine polniſche Angelegenheit, die ſich 
der Einmiſchung einer fremden Regierung entzieht. Trotzdem 
hat der polniſche Außenminiſter erklärt, die polniſche Regierung 
denke nicht daran, die Agrarreform zur Aushöhlung des 
Liquidationsabkommens zu benutzen. 

Die Argumente der Oppoſition, daß Polen durch den Ver⸗ 
trag geſtärkt werde und daß man mit Polen überhaupt 
keinen Vertrag ſchließen dürfe, müſſen zurückgewieſen werden. 


Wir beendigen durch dieſes Abkommen den Liquida⸗ 
tionskampf und ſichern die Deutſchen jenſeits der Grenze 
auf der Scholle. 


was ſonſt zwiſchen uns und Polen ſteht, wird damit nicht aus 
der Welt geräumt. Wir geben keinerlei nationalen Anſpruch 
preis. Mir haben durchaus Verſtändnis für die wirtſchaftliche 
Net im Oſten. Aus ſolchen Verſtimmungen heraus darf man 
aber nicht das Gegenteil deſſen tun, was für den Oſten nötig 
iſt. 


Hindenburg für Reichskagsauflöſung 

Berlin, Wie zu dem Beſuch des Reichskanzlers beim 
Reichstagspräſidenten ergänzend verlautet, hat der Reichs⸗ 
lanzler dem Reichspräſidenten am Montag vormittag über 
die politiſche Lage Bericht erſtattet. In Verfolg dieſer Be⸗ 
ſprechung hat der Reichskanzler Müller vom Reichspräſiden⸗ 
ten dem Vernehmen nach die bedingte Ermächtigung er⸗ 
halten, den Reichstag aufzulöſen, falls dieſer nach 
Annahme der Pounggeſetze dem neuen Finanzprogramm der 
Regierung nicht zuſtimmen ſollte. Das Finanz: 
programm ſoll dann unter Umſtänden vorläufig, um den 
Termin des 24. März einzuhalten, auf Grund des § 48 der 
Reichsverfaſſung in Kraft geſetzt werden, um eine Kata⸗ 
ſtrophe zum Ultimo März zu vermeiden. Wie weit die Er⸗ 
mächtigung des Reichspräſidenten im einzelnen geht, iſt je⸗ 
doch noch nicht ſeſtzuſtellen, ſo daß noch abzuwarten iſt, ob 
der Reichskanzler Müller von dieſer Ermächtigung des 
Reichspräſidenten Gebrauch machen wird. 


Eine neue Nundfunkrede Macdonalds 

London. Macdonald hielt am Montag abend von CH-- 
queves aus eine Rundfunkrede an das amerikaniſche 
Volk, in der er darauf hinwies, daß die Londener Flottenkon⸗ 
ferenz nunmehr mit der Frage der Angleichung der Flotten⸗ 
programme auf einem gefährlichen Gebiet ſei, das bisher ſtets zu 


Fehlſchlägen geführt hätte. Dieſe Frage könne nicht durch die 
Sachverſtändigen, ſondern müſſe von Staatsmännern gelöſt wer⸗ 


den. Bisher hätten ſich jedoch keine unüberwindlichen Hinder⸗ 
niſſe ergeben. Das Ziel der Konferenz ſei nach wie vor ein 


Fünſmächteabkommen. 


— ne 


I. ‚Minifter a. D. von Breitenbach Y 


Der frühere königlich preußiſche Staatsminiſter und Miniſter für 

öffentliche Arbeiten, Exzellenz von Breitenbach, iſt am 10. März 

im Alter von faſt 80 Jahren in Bückeburg geſtorken. Zu ſeinem 

Wirkungsbereich gehörten in erſter Linie die preußiſchen Eiſen⸗ 

bahnen, um deren Organiſation er ſich große Verdienſte erwor⸗ 
a ben hat. 


28 
Iwiſchenlöſung? 
* 
Selten iſt eine Koalitionsregierung von den eigenen 
Fraktionsgenoſſen ſo bedrängt worden, wie das Kabinett 
Müller⸗Franken, welches ſeit Wochen in einer ſtändigen 
Kriſe lebt, deren Ausgang auch heute noch nicht ſicher iſt. 
And ſelbſt, wenn ſie eine Mehrheit für ihre Pläne findet, 
ſo iſt es doch nur eine Zwiſchenlöſung, eine deutſche Regie⸗ 
rung muß eine ganz andere Baſis haben, als das heutige 
Kabinett, wenn es eine geſunde Politik treiben ſoll. Und 
man muß ſagen, daß die Geduld der Sozialdemokraten in 
der Regierung alle Erwartungen überſteigt und ſie über⸗ 
nimmt die Verantwortung nur deshalb, um einen neuen 
Weg zur Kataſtrophenpolitik zu verhindern. Jetzt hat man 
bereits ausgerechnet, daß, wenn die ganze Regie klappt, am 
Ende für die Regierung doch nur 5 Stimmen Mehrheit für 
den Poungplan zu erreichen find. Schließlich hegt man noch 


die Hoffnung, daß es zu keiner Demiſſion, ſondern nur zu 
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einer Kabinettsrekonſtruktion kommen wird, daß die Große 
Koalition in die Weimarer Koalition umgewandelt wird, 
wodurch die . zu einer Minderheit im Reichstag 
derurteilt iſt und die Demokraten, die ſterbende Partei, den 
Ausſchlag geben. Denn er und Sozialdemokraten 
ſind ſich darüber einig, daß man jetzt nicht einfach das 
ganze Werk von Haag fallen laſſen kann. Man muß 
ſchließlich doch noch den Reichsaußenminiſter bewundern, 
der mit aller Energie das Werk Streſemanns vertei⸗ 
digt, der, mit Hilfe der Erfüllungspolitik der Sozial⸗ 
demokratie, Deutſchlands weltpolitiſchen Aufſtieg vor⸗ 
bereitet und zum Teil auch durchgeführt hat. 

Man iſt in Berlin jetzt weit eifriger auf der Suche nach 
entſprechenden Miniſtern als nach einer Löſung der Finanz⸗ 
frage. Denn, wo immer wir die letzten Entſcheidungen der 
Parteien betrachten, niemand will an die Steuern heran, 
man möchte ſie gern auf die Schultern der anderen abſtoßen 
und daran ſcheitert das ganze Werk von Haag, das noch 
dadurch mißkreditiert wurde, daß der Reichsbankpräſident 
Dr. Schacht es einfach vorgezogen hat, zu demiſſtonieren, 
ſtatt das Werk zu verteidigen, welches er doch durch die 
ſeinerzeitige Pariſer Konferenz vorbereitet hat. Die Schacht⸗ 
kriſe hat ja eine weit leichtere Löſung gefunden, als man 
erwartet hat, der große Börſenkrach, den die Deutſchnatio⸗ 
nalen erwartet haben, iſt ausgeblieben, und auch die Inter⸗ 
vention des auswärtigen Kapitals, die im Intereſſe Schachts 
erwartet wurde. Schließlich werden auch die internatio⸗ 
nalen Kreditoren Deutſchlands froh ſein, einen ſolch wankel⸗ 
mütigen Kollegen, wie den deutſchen Reichsbankpräſidenten 
losgeworden zu ſein. Für Deutſchlands internationalen 
Kredit war Herr Schacht eine Gefahr, auf ſeine Politik iſt 
es zurückzuführen, wenn Deutſchland eine Kriſe durchlebt, 
denn er hat die Kredite für die Städte ſperren laſſen, damit 


allein die Reichsbank die Entſcheidung gibt. Nun iſt er 


; ® davon, es fragt ſich nur, ob ſein Nachfolger Dr. Luther mehr 
Einſicht in ſozialen Fragen haben wird. Denn letzten Endes 
EN galt Dr. Schachts Kampf der Politik der Sozialdemokratie, 


die eine ſchärfere Beſitzſteuer haben will, während Herr 
10 8 Schacht als Vertreter des Kapitals ſparen wollte, aber auf 
8 Koſten der breiten Volksmaſſen, der Arbeiterſchaft ins⸗ 
; beſondere. Und die deutſche Volkspartei wußte, daß fie 
N in Schacht eine gute Stütze hat, ſie mußte ihn fallen laſſen, 
NR wenn fie ſich ſelbſt, beziehungsweiſe ihre Miniſter Curtius 
und Moldenhauer nicht mißkreditieren wollte. Aber 
das Notopfer iſt auch gefallen und darin liegt der 
Erfolg der Deutſchen Volkspartei. — 


Die Entſcheidung liegt jetzt ganz in der Hand des Ka⸗ 

f binetts, nachdem ſich Reichspräſident Hindenburg für eine 
Are eventuelle Reichstagsauflöſung ausgeſprochen hat. Aber 
ol der Reichskanzler davon Gebrauch machen wird, iſt eine 
5 andere Frage. Vorläufig erweckt es ſogar den Anſchein, 
Ar als wenn, mit Rückſicht auf die ungeheuren Finanzopfer, 

52 ſelbſt bei den Demokraten gewiſſe Widerſtände für die Be⸗ 
teiligung an der Weimarer Konferenz beſtänden. In der 
Fulle der Nachrichten, und vor allem der Gerüchte über den 
1 5 Höhepunkt der Kriſe, iſt ein objektives Urteil ſchwer möglich. 
A Anteile wird die Entſcheidung in den nächſten Tagen 
fallen. Aber damit ſind die Schwierigkeiten über das Fi⸗ 


BEN 
| 25 Ae e nicht ausgeglichen, es bleibt immer nur eine 
A2Z3wiſchenlöſung, die nur Neuwahlen entſcheiden können. Ob 
Re man jetzt ſchon zu dieſem Mittel greifen wird, iſt eine Frage, 
) über die ſich leider die Parteien nicht einig werden können. 


* Es kommt aber doch zum Ausdruck, daß mit Ausnahme der 

N Sozialdemokraten und einem Teil des Zentrums niemand 
er die Verantwortung für Deutſchlands Politik tragen will, 
1 * und darum iſt dieſe Kriſe jo ſchwer zu löſen. ul. 


Am die Mehrheit für die Zounggeſetze 


Berlin. Die Frage, welche Mehrheit die Poungge 
ſetze im Reichstage erhalten werden, beſchäftigt nunmehr die 
kolitiſchen Parteien auf das Stärkſte, da hiervon anſcheinend die 
Stellungnahme des Reichspräſidenten in der Frage der Unter⸗ 
zeichnung der Mbunggeſetze abhänge. Die „Germania“ weiß zu 
berichten, daß der Reichskanzler in den Sonntagsbeſprechungen 
mit den Parteien darauf hingewieſen habe, daß die Reichsregie⸗ 
rung es nicht hinnehmen könne, wenn die Pounggeſetze mit 
eeiner kleinen Mehrheit von etwa nur 5 Stimmen angenommen 
würden. Die „Germania“ betont ſodann, daß auch Reichsprä⸗ 
fſident von Hindenburg auf dem Standpunkt ſtehe, daß es nicht 
vertretbar ſei, wenn Geſetze von ſolcher Tragweite dieſe 
geringe Mehrheit fänden. Er wolle ſeine Haltung von dieſem 

Geſichtspunkt abhängig machen. Wie das Blatt dann weiter be⸗ 
richtet, will die Reichsregierung eine große Mehrheit für 
den Noungplan. Das „Berliner Tageblatt“ kleidet die 
gleichen Gedankengänge in die Form, daß es behauptet, daß der 
Reichspräſident dem Kabinett gegebenenfalls die Ermächtigung 
zur Aufhebung des Reichstages erteilen würde, „aber nicht 
einem Rumpfkabinett, ſondern nur der Geſamtregierung in 
ihrem gegenwärtigen Beſtand“. 


Weitere Verſchärfung der Lage in Indien 


London. Der Staatsſekretär für Indien teilte im Un⸗ 
terhaus auf verſchiedene Anfragen, welche Schritte die bri⸗ 
tiſche Regierung auf das Ultimatum Ghandis zu er: 
greifen gedenke, mit, daß der Antwort des Vizekönigs an 
H handi nichts hinzuzufügen ſei. Die britiſche Regierung 
ſei bemüht, die ſtrittigen Fragen durch eine gemeinſame 
Konferenz zu regeln. Niemand ſei mehr bemüht als er 
ſelbſt, den Verſtändigungswillen zu erhalten. 
’ Die Lage in Indien hat ſich inzwiſchen weiter ver: 
ſchärft. Gegen den Oberbürgermeiſter von Kalkutta iſt 
ein Haftbefehl wegen verräteriſcher Tätigkeit er⸗ 
. da er in verſchiedenen Maſſenverſammlungen ge: 

rochen hat. In Bombay haben die Führer des Akali⸗ 
Stammes Ghandi davon verſtändigt, daß ſie ihm 5000 

Mann aus ihren Reihen zur Verfügung ſtellen woklen. In 
Bombay find 26 mit der Durchführung der Propaganda Be: 
auftragte verhaftet worden. Im Gebiet von Titaghur 
ſind etwa 20000 Arbeiter der Baumwollſpin⸗ 
nereien in den Streik getreten. 


. Doktor Hella Welling 
auf der Anklagebanf 


Roman von P. Wild. 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale). 
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Der weite Raum leerte ſich. Die elegante Welt, die ſich ab⸗ 
wechſlungshalber an dieſem düſteren Ort zusammengefunden 
hatte, kehrte zu den wartenden Autos zurück, befriedigt, Zeuge 
eines ſpannenden Dramas geweſen zu ſein, deſſen Kuliſſen das 
Leben, deſſen Handlung ein Verbrechen und deſſen Mitwirkende 
lebendige Menſchen waren, deren Spiel um Sein oder Nichtſein 
ging. Es hatte die erſchlafften Nerven neu belebt, faſt zum Zer⸗ 
reißen gebracht, als die letzte wahnſinnige Steigerung der Ver⸗ 
haftung Doktor Hella Wellings den Abſchluß brachte. 

N Keiner wußte, was ſich ereignet hatte, daß die 
belaſtungszeugin zur Angeklagten geworden war. 
ſehr ernſte Beweiſe gegen ſie vorliegen. 

Gruppen ſtanden beiſammen. Man erörterte in eifrigen Ge: 
ſprächen den Fall Malward. Sympathie und Antipathie um⸗ 
kämpften den Spruch: Vieles ſprach gegen ihn; denn die Ver⸗ 
handlungen hatten manche nachteiligen Eröffnungen gebracht. 
Malward war ein Spieler und ein Verſchwender, und es blieb 
immer auffällig, daß feine Frau, von der er getrennt lebte, plötz⸗ 
lich auf geheimnisvolle Weiſe ermordet worden war. Nach dem 
Ehekontratt wurde er ihr Erbe und damit Herr eines der größten 
Werke, der Chemiſchen Liſenius⸗A.⸗G. f 
Mangelnde Beweiſe! Mißtrauen ſprang auf. 

Dennoch! Man erwartete den Freigeſprochenen. Hyſteriſche 
Weiber hielten Blumen in den Händen. Als der Erwartete end⸗ 
lich durch den Nebenausgang des Gerichtsgebäudes heraustrat, 
ürzte man ihm entgegen. Er wurde umringt wie ein Sieger 
wie ein Held. Männer ſchrien, Frauen ſchluchzten, Händeklatſchen 
ertönte und Blumen wurden dargebracht. 

In leichter, weltmänniſcher Höflichteit dankte er verbindlich. 
An ſeiner Seite die elegante Frau, Prinzeſſin Awad Hera; fie 
lächelte bezaubernd. 

Man war wie berauſcht. 


Haupt⸗ 
Doch mußten 
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ſoll dieſes in Amerika gebaute Schnellboot fahren können. 


Dee 
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Die hierzu erforderliche Geſchwindigkeit, die der der ſchnellſten Kraft⸗ 


T 
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wagen gleichen würde, ſoll mit Hilfe der Tragflächen weſentlich erreicht werden, die das Boot während der Fahrt weſentlich heben 
und damit den Waſſerwiderſtand auf ein Mindeſtmaß reduzieren. 


Sturm gegen die Arbeiterregierung 

London. Eine für die Regierung ſehr kratiſche par: 
lamentariſche Woche wurde Montag im Unterhauſe durch 
eine Ausſprache über die Arbeitsloſigteit eingeleitet. 
Lloyd George, auf deſſen Antrag die Verhandlungen zurüd: 
gingen, ſtellte in einer großen Rede jejt, daß die Zahl der Ac⸗ 
beitsloſen bei Beginn der Amtszeit der gegenwärtigen Regierung 
1100 000 betragen habe und nun auf 1539500 geſtie gen ſei. 
Jeder gebe zu, daß Miniſter Thomas ſchwer gearbeitet habe, aber 
die Ergebniſſe jeien ſehr begrenzt geblieben. An wirk⸗ 
ſamen Schritten zur Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit habe es 
bisher gefehlt. 

Vom linken Flügel der Arbeiterpartei wurde der Regierung 
vom Abgeordneten Wheatley völliges Fehlen beſtimmter Ne⸗ 
gierungspläne vorgeworfen. 

Miniſter Thomas gab in ſeiner Antwort zu, daß die Lage 
eruſter ſei irgend jemand vor ſieben Monaten habe glauben 
können. Die gegenwärtige anormale Lage ſei auf den Welt: 
handelsrückſchlag zurückzuführen. 


Neue fechniſche Fragen in London 


London. Das Programm der Flottenkonferenz iſt 
am Montag überraſchend geändert worden. Anſtelle der vorge⸗ 
ſehenen politiſchen Beſprechungen zwiſchen den Haupivertretern 
Englands, Frankreichs und Amerikas fand eine Erörterung 
techniſcher Fragen zwiſchen den Vertretern der drei Mächte ſtatt. 
Der erſte Lord der Admiralität und der franzöſiſche Marinemi⸗ 
niſter wurden beauftragt, unter Zuziehung techniſcher Sachver⸗ 
ſtändiger und eines amerikaniſchen Beobachters dieſe Fragen zu 
erörtern und den Führern der Abordnungen ſobald wie möglich 
Bericht zu erſtatten. Die Sitzung der Hauptvertreter it auf 
Dienstag nachmittag 5,30 Uhr verſchoben worden. Die hier⸗ 
über ausgegebene amtliche Erklärung bedeutet, daß die Kon⸗ 
ferenz erneut zur Erörterung der Frage der Tonnage und 
Schiffsklaſſen zurückgekehrt iſt und daß die politiſchen Verhand⸗ 
lungen wenigſtens offiziell noch von der Konferenz ferngehalten 
werden. 

Briand hat im Anſchluß an die Montagverhandlungen die 
bisherigen Mitteilungen über die Richtung der franzöſiſchen Ga⸗ 
rantiewünſche im weſentlichen beſtätigt. 


Amerikas Rückzug aus Haiti 
Berlin. Nach dem Bericht des amerikaniſchen Unter: 
ſuchungsausſchuſſes, nach dem auf Haiti vom 15. April an ein 
vorläufiger Präſident die Regierungsgewalt auf 
Haiti übernehmen ſoll, iſt, wie Berliner Blätter aus Port⸗au⸗ 
Prince melden, vom Präsidenten Hoover gebilligt worden. Die 


vorläufige Präſidentſchaft wird wahrſcheinlich dem einheimiſchen 
Advokaten Leſpinaſſe übertragen werden. 


Der amerikaniſche 


den prachtvollen Mercedes; der Chauffeur riß den Wagenſchlag 
a. Prinzeſſin nahm am Steuer Platz; der Baron fette ſich 
neben ſie. 

Ein warnendes Hupenſignal. Scharf ſprang der Wagen an 
und ſetzte ſich in ſchnell dahingleitende Bewegung. Erſchrocken 
ſtob die Menge auseinander und verteilte ſich im Gewoge alltäg⸗ 
lichen Straßenlebens. 

„Extrablatt, Extrablatt! Senſationelle Wendung im Gift: 
mordprozeß Malward. Baron Malward wegen mangelnder Be⸗ 
weiſe freigeſprochen. Doktor Hella Welling wegen dringenden 
Mordverdachts, begangen an ihrer Freundin, der Frau von Mal⸗ 
ward, im Gerichtsſaal verhaftet!“ 

* * * 

Monate vorher. 

Die „Italia“ löſte ſich vom Kai in Neapel, nahm in gemeſſe⸗ 
ner Fahrt Kurs nach Capri. 

Wunderbar warm und glasklar war die Luft. Dem Saum 
des marineblauen Meeres entwuchs die herrliche Stadt, die Zau⸗ 
berin, von der es heißt: „Neapel ſehen und dann ſterben!“ 

An riſſigen, graumorſchigen Felſen klebten winzige, verkom⸗ 
mene Häuſer. Wäſche flatterte an langſchnürigen Leinen über 
bizarre, winklige Straßen. Ueber dem Häuſermeer hob ſich in 
wuchtigen Konturen die Kuppel des Doms San Gennaro ab: 
andere Kirchtürme ragten wie Schwurfinger Gottes dunkelſchattig 
ins lichte Azur des Firmaments. Weſtlich vom Hafen zog ſich, 
unmittelbar am Meer entlang, der einzigartige Korſo hin, die 
Villa Nazionale, zwiſchen deren Grün das kreidige Weiß des 
flochdachigen, weltberühmten Aquariums leuchtete, einer deutſchen 
Schöpfung, die köſtliche Schäge der Tieſſee barg, einzigartige, le⸗ 
berdig gewordene Traumgebilde aus Märchen von Tauſendund⸗ 
einer Nacht. 

Im Weſten wölbte ſich im Hintergrund der Rieſenſtadt der 
Peſilipp. Im Gebirge gab es dampfende Stellen, Erdriſſe, denen 
gelbfarbener Dampf kräuſelnd entquoll — Schwefeldampf, aus 
geheimnisloſer unterirdiſcher Quelle geſpeiſt, vi ſteicht im Zuſam⸗ 
menhang mit dem die Stadt beherrſchenden wilden Ungetüm, der 
Feuerſchmiede Neapels, dem Veſup. 

Leichtwolkiges Gekräuſel entſtieg ihm in regelmäßigen Ab⸗ 
ſtänden und breitete ſich wie das Dach afrikaniſcher Schirmakazien 
über ſeinen ſtumpfgewordenen Kegel. Schaurig ſchön aber war 
der Zorn dieſes Gewaltigen, wenn er mit leiſem Poltern leben⸗ 


— stern nen. 


Nur mühſam, Schritt um Schritt vordringend, erreichten fie 


Oberkommiſſar, der bisher die tatſächliche Gewalt in der Nepus 
blik ausübte, wird abberufen und die Stärke der Beſatzungs⸗ 
truppen verringert werden. 


Der 1. Mai 
wieder kommuniftiſcher Großkampftag 


Kowno. Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Kom⸗ 
muniftifhen Internationale hat ſich mit den Ergeb⸗ 
niſſen des 6. März in Europa und Amerika beſchäftigt. 
Mit den deutſchen, franzöſiſchen und polniſchen 


Kommuniſten iſt man zufrieden, nicht dagegen mit den enge 


liſchen, weil ſie es nicht verſtanden haben, die Arbeitermaſſen 
und die Exwerbsloſen zu gewinnen. Am 1. Mai 1980 ſollen wie⸗ 
der ſämtliche kommuniſtiſchen Parteien Europas und Amerikas 


unter Führung der Kommuniſtiſchen Internationale und der 2 I 
jolken 


werkſchaftsinternationale marſchieren. An dieſem Tage 
nicht nur die kommuniſtiſchen Verbände und die Erwerbsloſen, 
ſondern auch die kommuniſtiſche Jugend herangezogen werden. 


Ein neuer Bombenanſchlag 
in Süd ſlawien 


Belgrad. In Strumiza haben zwei unbekannte Leute 
den Gemeindewachtmann aus dem Hinterhalt erſchoſſen und 
ſodann eine Bombe in das Kaffeehaus Ujedinjenje ge⸗ 
ſchleudert. Durch die Splitter der Bombe wurden von den 
zahlreichen Gäſten des Kaffeehauſes 15 Perſonen verletzt, 
davon vier ſchwer. Auf der Flucht ſchleuderten die Verhre⸗ 
cher, um die Verfolgung zu verhindern, weitere vier Bom⸗ 
ben. Es iſt der vierte Anſchlag, der im Laufe dieſe⸗ 
Jahres — offenbar von den mazedoniſchen Verbänden — 
auf ſüdſlawiſchem Boden verübt wurde. 


Byrd auf Neuſeeland eingetroffen 
London. Einer Meldung aus Dunedin auf Neuſee⸗ 


land zufolge, traf dort Montag der amerikaniſche Südpal⸗ 
forſcher Byrd mit feinen beiden Expeditionsſchiffen „C t ZI 


of New Pork“ und „Eleanor Bolling“ ein. Die 
Bevölkerung der Stadt, die ſich zu tauſenden am Hafen ein⸗ 
efunden hatte, bereitete den zurückkehrenden Schiffen einen 
Jubeinen Empfang. Sämtliche Expeditionsteilnehmer bes 
anden ſich in . Verfaſſung und beſter Stim⸗ 
mung. In einer Anſprache bezeichnete Byrd ſeinen Flug 
über den Südpol als weniger wichtig gegenüber der Ent⸗ 
deckung von hunderten von Quadratmeilen feſten Landes. 


Zaunius beſucht Curkius 
Kowno. Außenminiſter Dr. Zaunius, der zum 80. Ge⸗ 
burtstag Maſaryks nach Prag gereiſt war, kehrt Dienstag 
über Berlin nach Kowno zurück. In Berlin wird er ſich einen 
Tag aufhalten und mit Außenminiſter Curtius verhandelt. 


diges Feuer aus ſeinem Innern holte und mit gewaltigem Räu⸗ 
ſpern flüſſige Lava in die Welt ſpie. . 
* d * 


Zwei Frauen ruhten in halbliegender Stellung auf bequemen 
Bordſtühlen. Hanny von Malward, in tiefer Trauerkleidung, mit 
leidzerfurchtem Antlitz, die weißen Hände in unruhvoll bewegtem 
nervöſem Spiel. Die Lippen waren feſt zuſammengepreßt, als 


fürchtete fie, im Laut das Geheimnis der wohlverſchloſſenen Seele 50 


preiszugeben. Die halbgeſchloſſenen Augen ſchauten nach innen. 

Voll ſorgenden Mitleids haftete der Blick der Freundin, 
Doktor Hella Welling, auf ihr. 

Hanny von Malward, deren Ehe völlig zerrüttet war, war 
nach Capri berufen worden, Ihr Vater, Geheimrat Liſenius, war 
dort einem Schlaganfall erlegen. 

Was ſollte nun werden? 

Hella Welling wußte noch keinen Ausweg; der Todesfall war 
überraſchend gekommen. Sie hatte Angſt um ihre Freundin und 
lächelte bitter im Gedanken an jene, die glaubten, daß Geld und 
Beſitz allein glücklich machen. ; 

Sie kannte die traurigen Zuſammenhänge der unglücklichen 
Ehe, die Hanny, Lſſewius' einziges Kind, gegen feinen Willen gr” 
ſchloſſen hatte. Sie war jung, unerfahren; Wend Malward tat 
es ein leichtes, ſie zu betören. Die Huldigungen des Frauenken⸗ 
ners ſchmeſchelten ihr. Wie ein Rauſch überkam ſie die Liebe; zu 
ſpät erwachte ſie. 

Kurz nach der Hochzeit kam Hanny die Erkenntnis des Un⸗ 
werts Malwards. Die Maske des huldigenden Liebhabers fiel 
— darunter ſtarrte in nackter Häßlichteit ein kraſſer Egoiſt her⸗ 
vor. Er hatte fie geheiratet, weil er Geld brauchte für fein? 
Paſſionen, Geld, um zu ſpielen. Das war das Schlimmſte. Et 
nahm die Vergnügungen der Junggeſellenzeit wieder auf ul 
bezahlte ſie mit dem Geld ſeiner Frau. 

Echeimrat Liſenius hatte dem Gatten der Tochter eine ſeht 
beträchtliche Summe für die Hochzeitsreiſe ausgehändigt. 

Sie waren in Monte Carlo. Gines Nachts kehrte Malward 
ins Hotel zurück und verlangte von ſeiner Gattin eine große 
Summe; er hatte das ganze Reiſegeld verſpielt. 


— 


Sie aber ſollte von ihrem Vater unter irgendeinem Vor? 


wand Geld erbitten. Als fie ſich weigerte, wurde er herriſ)⸗ 

brutal; doch ſie blieb ſtandhaft. Da zeigte er ſich als Schwäch⸗ 

ling: weinte, wimmerte, flehte, bat, ihn nicht zu ruinieren. 

Tode erſchrocken über eine ſolche Möglichkeit, gab ſie nach. 
Fortſetzung folgt.) 
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Fjaſyſtem zermürbt und zerriel en hat. 


Mittwoch. den 12. März 1930 


2. Blatt des „Volkswille“ 


mitmorh, den 12. März 1930 


Korfanty ſpricht zu feinen Getreuen 

Geſtern haben wir kurz über die Sitzung des Bartei- 
rates der Korfantypartei berichtet, die zwar nichts Neues 
brachte, als das, was nicht ſchon vorher feſtſtehend war. Sie 
erweckt aber auch deshalb größeres Intereſſe, weil hier eine 
polniſche Oppoſitions ıriei in Frege komnet, die das Sana⸗ 
e Wer hätte vor drei 
ahren nur vorausal.ien können, daß derſelbe Korfanty 


Loch einmal auf den grünen Zweig gelangen wird? Im 


ahre 1927 verſetzte die „Sanacſa Moralna“ dem geweſenen 
polniſchen Plebiſzt''ommiſſar und Winiſter a. D., Korfan 
einen Schlag nach dem anderen. Alle hielten ihn damals 
ür eine politiſche Leiche, und niemand glaubte mehr an 
eine „Erholung“. Seine Lage war direkt troſtlos, die 
chläge waren ſo wuchtig, daß er = nicht einmal wehren 
konnte. Er konnte weder klagen noch polemiſieren. Selbſt 
don der „Chadecja“ wurde Korfanty preisgegeben, und als 
. letzten Anhänger ihn nicht verlaſſen wollten, wurden 
e ſamt Korfanty aus der Chriſtlichen Demokratie in Polen 
ausgeſchloſſen. Sie gründeten die Korfantypartei, die Schle⸗ 
ſiſche Chriſtliche Demokratie, die die ganze Organiſationsar⸗ 
beit von neuem leiſten mußte, zumal die frühere Schle⸗ 
iſche Cchriſtliche Demokratie, unter „Führung“ Janickis, 
n der allgemeinen „Chadecja“ verblieb. — 
Korfanty iſt ein alter, erfahrener Fuchs, und politiſche 


Skandale bilden für ihn nichts Neues. Er hat vieles hinter 


ch, aber er kam immer mit heiler Haut davon. So hat er 

auch nach den letzten fürchterlichen Schlägen erholt, hat 

e Organiſation nicht nur aufgebaut, aber teilte auch wuch⸗ 

ge Hiebe ſeinem Todfeinde, der Sanacja aus. Er hat 

bald die Offenſive ergriffen, riß ſeinem Gegner alle Trümpfe 
aus der Hand und wurde zum Führer der geſamten pol⸗ 
niſchen Oppoſition gegen die Sanacja. Korfanty ſitzt heute 
eſt im Sattel und kann mit einem ironiſchen Lächeln auf 
einen Gegner blicken. Dieſer ſteht „entblößt von allen 
eizen“ da und niemand mehr fällt auf ſeine Verſprechun⸗ 

gen herein. Das ſcheint faſt unglaublich, daß eine Partei, 
wie die Sanacja, ausgerüſtet mit Geld, Macht und den un⸗ 
ähligen politiſchen Argumenten, die fur ihre Gegner tot⸗ 
ringend waren, in wenigen Monaten ſo abwirtſchaften 
konnte. Mit Geld und Macht läßt ſich nicht alles in der 
Politit machen, überhaupt, wenn der „politiſche 17772 fehlt. 
Die Sanacja iſt es nicht allein, die da abgewirtſchaftet hat, 
enn anderen Parteien erging es auch nicht viel beſſer. 


Jede politiſche Partei braucht einen „Kopf“, und hat fie ihn 


die Nichteinlöſung der 


nia“ uſw. 5. Gegen die Einmi 


A ſich h. 
Kan 0 15 rausſchlagen, aber 
1 ui möglichſt teuer verkaufen möchte. 


cht, dann entwickelt ſie ſich nach rückwärts. 

Korfanty ſitzt heute auf „hohen Roſſen“ und er iſt nicht 
nur in ſeiner Partei, aber überhaupt in der ſchleſiſchen Po⸗ 
litik die tonangebende Perſönlichkeit. Im Parteirat hat er 
am Sonntag die Grundſätze ſeiner politiſchen Taktik bei den 
Sejmwahlen feſtgelegt und die Grundſätze lauten wie folgt: 
Kos Korfantypartei 2 feierlichen Proteſt ein: 1. Gegen 


ie bereits ein volles Jahr dauernde Antaſtung des Or⸗ 
e Statue für 8 Dede get hie g 
chäden, welche dem polni 
olke durch die Rechtloſigkeit zugefügt wurden. 2. 
erſprechungen, die dem ſchleſiſchen 
Volte feierlichſt von der Regierung und dem Sejm in 
Warſchau während des Plebiſzits gegeben wurden. 3. Ge⸗ 
n die ea und Verſetzung der Beamten, Oberſchle⸗ 
er, aus parteipolitiſchen Gründen in andere Baia e⸗ 
tete. 4. Gegen Mißbrauch von öffentlichen Mitteln für 
rteizwecke, beiſpielsweiſe für die Generalna Yederacia 
racy, für den Auſſtändiſchenverband, die „Polska Zochod⸗ 
Kung der Verwaltungsfak⸗ 
ten der Wojewodſchaft, insbeſondere des Wojewoden Gra⸗ 
dynski, in Wahlhandlungen, zu gunſten einer Partei.“ 
Dann rückt Korfanty mit Verſprechungen heraus. Die 
erſte Verſprechung gilt der Kirche. Sie wird Geld erhalten, 
und ihr wird die Schule mit Haut und Haaren ausgeliefert. 
Wenn Korfanty ſiegt, erhalten wir ein neues erg 
Statut, die Spolka Bracka ihre alte Selbſtändigkeit, die 
Landwirte ihre materielle 2 die Gemeinden ihre Selbſt⸗ 
verwaltung, die Flüchtlinge ihre Abfertigung, die Arbeiter 
re Sozialgeſetze, die deutſche nationale Minderheit, vor⸗ 
Ausgejegt, daß ſie ganz loyal bleibt, ihre Rechte, und den 
uerzahlern wird der Erefutionsbeamte enommen. 
Korfanty denkt an alle, nur frägt es ſich, ob er auch 
dach dem Siege an alle denken wird. Vor dem Maiumſturz 
at er nur an ſich, an die Schwerinduſtrie und an ſeine 
peichellecker gedacht und die Arbeiter wurden ganz und 
ar vergeſſen, bis auf die Sozialgeſetze, die ſie preisgeben 
Olten. Korfanty pfiff damals auf die Autonomie und ſein 
Klub war es geweſen, der im Schleſiſchen Seim mit Hilfe 
der N. P. N. die Selbstverwaltung in den ſchleſiſchen Ge⸗ 
Ceinden zum Teil aufgehoben hat. Korfanty 2 wei 
eſichter und in der Bruſt zwei Herzen. Vor den len 
wagt er das Wahlgeſicht und das ne Nach dem Siege 


endet ſich das Blatt und die richtige Fratze kommt zum 
orſchein. Leider Gottes will unſer Volk betrogen werden 
und läuft von der Sanacja zu Korfanty, obwohl es von 
dieſem ſchon ſo oft betrogen wurde. - 


Die polniſche Preſſe zu den Sejmwahlen 
Die ſchleſiſchen Sejimwahlen werden am 11. Mai ſtattfinden, 
aber ſie wurden offiziell noch nicht ausgeſchrieben. Wann die 
of zielle Ausschreibung erfolgen wird, ift nicht beſtimmt. Der 
Kurjer Stonsti” berichtet, daß der ſchleſiſche Wojewode bereite 
im Ber, der Verordnung über die Ausſchreibung der Sejmwahlen 
und dieſe ſchon ſeit 5 Tagen in der Taſche herumtrage. Ihre 
ffentlichung fol am 13. d. Mts. erfolgen. Das genannte 
Hat! bt auch die Gründe bekannt, warum die Veröffentlichung 
U am 13. d. Mts. erfolgen wird. Wir erfahren daraus, daß der 
iſche Wojewode vor der Veröffentlichung der Wahlen die 
cjafront zuſtande bringen will, weil er ſich nach der Ver⸗ 
Aentlichung nicht mehr in die Wahlhandlungen einzumiſchen ge⸗ 


Den größten Schwierigteiten begegnet der Wojewode in den. 
delchener 2 Dort 2 mehrer politiſche Organſſatio⸗ 
zen die ſich nicht direkt mit der Sanacja binden möchten. Gewiß 
Anden die ſchlauen Teſchener von der Wojewodſchaft möglichſt viel 

man weiß nicht, was noch kommen 
ſich wie die Jungfrau, die ihre 


daher benehmen ſie a 


7 


Tatſachen reden. 


en und bedau i a 
Kr Staate und Sad den 
en 


Poiniih-Schlefien | Nalionaliſtiſche Berblödung 


der Arbeiter 


Mit dem Emanzipationskampf und der Klaſſenkampf⸗ 
organiſation ſind wir in unſerer engeren Heimat noch ſehr 
weit zurück. Solange Oberſchleſien noch zu Deutſchland ge⸗ 
hörte, haben die oberſchleſiſchen Arbeiter aus dem Klaſſen⸗ 
kampfe der deutſchen Arbeiter Vorteile gezogen und die 
Eroberungen der deutſchen Arbeiter kommen auch den ober⸗ 
ſchleſiſchen Arbeitern zugute. Das iſt alles vorüber und 
wir ſind jetzt auf uns allein angewieſen und ſollen jetzt 
noch als Muſter dienen für die Arbeiterſchaft in dem 
übrigen Polen. Wahrlich iſt es heute mit der oberſchleſiſchen 
Arbeiterſchaft in jeder Hinſicht ſchlecht beſtellt und die 
Haupturſache der ſchlechten Lage der ſchleſiſchen Arbeiter 
iſt vor allem die nationaliſtiſche Verblödung der Arbeiter. 
Unſere engere Heimat war ſchon immer ein Schauplatz 
nationaliſtiſcher Kämpfe geweſen und da Oberſchleſien ein 

nduſtriegebiet bildet und vorwiegend durch die Arbeiter 
a wird, jo wurde der nationaliſtiſche Kampf in die 
Arbeitermaſſen hineingetragen. Was ſonſt nirgends in 
anderen Ländern der Fall iſt, wurden bei uns nationale 
Arbeitergewerkſchaften gegründet und die klerikalen Rich⸗ 
tungen nutzten ſelbſtverſtändlich die Situation auch aus und 
gründeten klerikale Arbeitergewerkſchaften. Nirgends iſt 
die Zerſplitterung auf dem gewerkſchaftlichen Gebiete ſo 
groß, wie gerade bei uns in Polniſch⸗Oberſchleſten. 

Gegenwärtig, wenn wir von der Biniſchkiewiczianer⸗ 
Richtung abſehen, die kaum noch mitzählt, haben wir zwei 
wallanale polniſche Gewerkſchaftsrichtungen: Die Polniſche 
Berufsvereinigung und die Federacja Pracy. In nationa⸗ 
ler Hinſicht wetteifern die beiden miteinander und verblöden 
die Arbeiter, ſo weit, daß der Klaſſenkampf als Nebenſache 
auf die lange Bank geſchoben wird. Laſſen wir jedoch die 


Das N. P. R.⸗Organ, der „Kurjer Slonski“ bringt am 

7. d. Mts., eine lange Zuſchrift aus Knurow, , 
von dem Aufſtändiſchenverband, ae Veröffentlichung. O 
Aufſtändiſche oder nicht, jedenfalls ſtammt dieſe Zuſchrift 
von den Arbeitern. In dieſer Zuſchrift werden die Be⸗ 
örden aufgefordert, gegen die Direktoren Lewalski und 
ngenieur Mieczkowski, Steiger Kunze und Aufſeher 

atus einzuſchreiten, die gegen die Arbeiter auf dem 

Foch Schacht Fe vorgehen und ihre nationalen und 
religiöſen Gefühle verletzen. Nun find dieſe Beamten 
waſchechte Polen, Lewalski und Mieczkowski ſind nicht ein⸗ 


mal aus Polniſch⸗Oberſchleſien, ſondern wurden aus anderen 
Gebieten hierher geſchickt um die nationale „Aufklärungs⸗ 
arbeit“ unter den ſchleſiſchen Arbeitern zu beſorgen. Die 
Herren vertreten aber die Intereſſen des Kapitals und ſie 
vertreten ſie aufrichtig, ſo wie ſich das treuen Dienern des 
Kapitals geziemt und da das Kapital international iſt, ſo 
ſind ſie die Diener einer internationalen kapitaliſtiſchen 
Clique. Dafür werden ſie bezahlt und zwar ſehr gut be⸗ 
zahlt. Wenn ſie treue Diener des internationalen Kapitals 
ſein wollen, ſo dürfen ſie in dem Arbeiter keinen Bürger, 
keinen freien Menſchen, keinen Deutſchen oder Polen, 
Katholik oder Bolſchewik oder ſonſt was erblicken, ſondern 
ſehen in ihm den Stoff aus welchem Profit geſchlagen wer⸗ 
den kann, mit einem Wort — Arbeitsware. Der polniſche 
Direktor Lewalski ſagte auch zu dem Betriebsleiter Miecz⸗ 
kowski Au einen Aufſtändiſchen hinweiſend: „Das iſt ein 
großer Aufſtändiſcher und wenn er nicht pariert, ſchmeißen 
Beide Herren 1 auch von „in⸗ 


ie ihn heraus“ 
h 3 8 Familien ge⸗ 


telligenten deutſchen und echten po 
ſprochen haben und der Steiger Kunze ſollte geſagt haben: 
„Verfluchte Aufſtändiſche, nehmt eure Jacken und ſchert 
euch nach Hauſe“. Der Aufſeher Latus hat wieder geſagt: 
„Jede „Maryjka“ iſt eine Heilige und fl eine Puppe eine 
Königin Polens“. Zu den Frauen ſoll er geſagt haben: 
„Daß euch das Polen nicht zuſetzen wird, beſſer wäre ſchon 
ihr repariert den Männern die Hoſen“. So haben die 
Vertreter des internationalen Kapitals zu den Arbeitern 
ſchon immer geſprochen und werden auch weiterhin reden 
und dabei iſt es gleichgültig, ob ſie Deutſche oder Polen 
ſind und ob ſie deutſche oder polniſche Arbeiter vor ſich ha⸗ 
ben. Nur naive Arbeiter, die unter dem Einfluß des Na⸗ 
tionalismus oder Klerikalismus ſtehen, können an die Res 
gierung appellieren, daß fie die Beamten aus den Betrieben 
entfernen ſoll. Die Regierung würde dadurch den dice 
abſchneiden auf dem ſie ſitzt. Sie iſt eine kapitaliſtiſche 
Regierung und morgen ar kann ein Lewalski oder 
Mieczkowski oder ſein Kollege ein Miniſter ſein. Die Herrn 
regieren eben. Eu A 

Gegen die een der menſchlichen G. gle des Ar⸗ 
beiters, kann der Arbeiter nur an 
niſation appellieren, denn nur dieſe wird ihn in Schutz 


nehmen. Aber der Arbeiter hat nationaliſtiſche Spreu im 


Kopfe und ſucht Schutz bei den Stützen des Kapitalismus. 


ſchleſiſchen Katholiken“ dürfte ſchon ſeine Verſprechungen in der 
Taſche haben, denn er hat ſchon eingewilligt, allerdings ohne 
Euthuſiasmus und bei mehreren Stimmenenthaltungen, in die 
Sanacjafront einzutreten. Er hat ſich 2 Mandate bereits ge⸗ 


Erſt, wenn alle dieſe Sachen bereinigt ſein werden, erfolgt die 
offizielle Ausſchreibung der Sejmwahlen. 

Wir notieren die polniſchen Preſſeſtimmen deshalb, weil ſie 
von allgemeinem Intereſſe ſind, müſſen aber die Verantwortung 
dafür ihr überlaſſen. Tatſache iſt jedenfalls, daß der ſchleſiſche 
Wofjewode in den letzten Tagen ſowohl in Kattowitz als auch in 
Teſchen⸗Schleſien mehrere Konferenzen mit den dortigen Partei⸗ 
führern abgehalten hat. s 


Opfer des Schulkampfes in Oſtoberſchleſien 

Der Maurer Peter Paſſon, der Landwirt Joſef Schiwy, der 
Arbeiter Franz Metzner und der Kutſcher Viktor Hedwig, alle 
aus Koſchentin, Kreis Lublinitz, verbüßen ſeit dem 27. Februar 
in dem Gerichtsgefängnis zu Tarnowitz eine zweiwöchige Frei. 
heiteitrafe als Opfer des Schulkampfes, der gegen di utſchen 
Meinderheitsſchulen in Oſtoberſchleſien in den letzten i Jahren 
ſeit dem Regime des Wojewoden Grazynski beſonders ſcharf ge⸗ 
führt wird. Sie halten ihre Kinder in die deutſche Minderheiten: 
ſchule in Koſchentin angemeldet, die, obwohl 51 Kinder angemel⸗ 
det waren, am 19. Auguſt 1927 aufgelöſt wurde. Eine Anzahl 
Anmeldungen wurde ohne Angabe von Gründen als ungültig er⸗ 
klärt, ſo daß die Geſamtzahl der Schüler unter 40 der geſetzlichen 
Mindeſtzahl betrug. Von den Antragſtellern wurden die vier 
genannten Väter von einem Wojewodſchaftsbeamten vernommen 
und über die Sprache der Kinder befragt, obwohl belanntlich die 
Erklärung des Erziehungsberechtigten genügt, daß er ſich zur 
deutſchen Minderheit bekennt. 

Die Protokolle. die der Wojewodſchaftsbeamte aufgenommen 
hatte, entſprachen nicht immer den Tatſachen. Die Erblärung 
der Erziehungsberechtigten wurde von den polniſchen Behörden 
als mit der Wahrheit nicht vereinbar angeſehen und ihnen ferner 
Beleidigung und Verleumdung des protokollierenden Beamten 
zugeſchoben. Die Strafkammer des Bezirksgerichts in Tarnowitz 
hat am 14. März 1929 ſämtliche Angeklagten, obwohl fie glaub: 
würdig beteuerten, daß ihnen jede beleidigende Abſicht fern ge⸗ 
legen habe, zu je zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Die gegen 
das Urteil eingereichte Reviſion ſowie die Enavengeſuche blieben 
erfolglos und ſo mußten die vier Verurteilten ihre Freiheits⸗ 
ſtrafe antreten, die fie zur Zeit noch verbüßen. Der Urteilsſpruch 
hat die vier Deuiſchen, die bisher unbeitvaft find, äußerſt hart be⸗ 
troffen. Eine Bewährungsfriſt, die ſonſt gewährt wird, obenſo 
die Umwandlung der Gefängnisſtrafe in eine Geldſtrafe wurde 
verſagt. 


Betrifft Sommunalabgaben 
von den Bergwerksprodukten 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz gibt bekannt. 

daß, laut Artikel 5 des Geſetzes vom 14. April 1924, betreffend 
die vorläufige Regelung der kommunalen Finanzen innerhalb 
der Woſewodſchaft Schleſien und einer Verordnung des ſchleſiſchen 
Wojewoden vom 8. Juli 1926, nunmehr und zwar, ab 1. Januar 
d. Is. der Anteil der Kommunalverbände von den 25 proz. Ein- 
nahmen aus der Kommunalſteuer von Bergwerksproduften 
(Steinkohle, Zink, Blei, ſowie Erz) unter ſolche Gemeinden zur 
Verteilung gelangen ſoll, welche keine Grubenanlage aufweisen. 
Zur Zahlung dieſer Kommunalabgaben ſind verpflichtet: 


Werke aus den Abteilungen: Bildende Kunſt, Muſik, Mimik. 


Der Kreisausſchuß Kattowitz mit 9,81 Prozent, der Kreis⸗ 
ausſchuß Lublinitz mit 6,42 Prozent, der Kreisausſchuß Pleß mit 
19.93 Prozent, der Kreisausſchuß Rybnik mit 24,67 Prozent, der 
Kreisausſchuß Schwientochlowitz mit 8,37 Prozent, ſowie der 
Kreisausſchuß Tarnowitz mit 7,66 Prozent, ferner das Weges 
kreisbauamt Bielitz mit 8,21 Prozent, das ekreisbauamt 


Teſchen mit 11,75 Prozent und die Stadt Bielitz mit 3,18 Pro⸗ 


zent. Die zuſtändigen Kreisverbände, an welche die Kommunal⸗ 
abgaben zu entrichten ſind, nehmen alsdann die Verteilung unter 
den einzelnen Gemeinden, und zwar je nach der Einwohnerzahl, 
vor. 9 


Weitere Subventionen für die Milchküchen 
im Landkreis 


Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt bewilligte für Monat 
März die Summe von 5100 Zloty, welche für die Unterhaltung 
der Milchküchen im Landkreis Kattowitz beſtimmt iſt. Das Geld 
ſoll in den nächſten Tagen an die zuſtändigen Gemeinden über 
wieſen werden. 9 


Ergebnis der Tuberkufofe-Affion 


Das Bezirkswohlfahrtsamt gibt bekannt, innerhalb 
Landkreiſes Kattowitz, während der letzten ee - 
Bekämpfung der Tuberkuloſe, welche in der Zeit vom 20. De⸗ 
zember 1929 bis 10. Januar 1930 ſtattfand, insgeſamt 2902,64 
Zloty eingenommen wurden. y 


Ueber 30900 Arbeitsloje in der Wojewodſchaft 


Nach einer Aufſtellung der Arbeits⸗ und Wohlfahrtsabtei 
lung beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt in eee in 5 
Zeit vom 27. Februar bis 3. März innerhalb der Wojewodſchaft 
Schleſien ein weiterer Zugang von 1754 Arbeitsloſen zu verzeich⸗ 
nen. Am Ende der Berichtswoche betrug die Erwerbsloſenziffer 
insgeſamt 30 928 Perſonen. Eine wöchentliche Anterſtützung er⸗ 
hielten zuſammen 17 623 Beſchäftigungsloſe. 5 


Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft 
Der Nachtrag zum 5. Fachkatalog iſt erſchienen und kann 
zum Preiſe von 30 Groſchen vom Verbande deutſcher Volks⸗ 
küche reien, Kattowitz, ul. Marjacka 17, bezogen oder in der 
Bücherei für Kunſt und Wiſſenſchaft (ebenda) erworben werden. 
Der Katalog umfaßt alle in den Jahren 1928/29 neueingeſtellten 


Kaktowitz und Umgebung 


i 4770 Wilhelm von 
urdund veranſtaltet Dienstag, den 18. Mär ö 

abends, im Saale des evangeliſchen Cemeindehune i 
ul. Bankowa, einen Leſeabend von Wilhelm von Scholz Mit⸗ 
glied der deutſchen Dichteralademie und erſter Bräfident dieſer 
Inſtitution. Wilhelm von Schoſz darf heute durch ſein Werk 
als einer der wenigen deutſchen Dichter gelten, der fast Klaſſi⸗ 
zität erreicht hat. Obwohl er in der Hauptſache Dramatiker it, 
hat doch auch feine Gedankenlyrit den Reiz gerundeter, reifer 


Schöpfung, der nur ganz wenigen Werken deutſcher Dichter der 5 


Jetztzeit zugeſprochen werden kann. Auch ſein 

Mböpfungen, von denen beſonders e „ Pe 
petun ‘, bieten in vollendeter kompoſitoriſcher Form f 
und pfychologiſcher Durchgeſtaltung, vollendetſte Kunſtwerle. 
Daneben hat ſich Scholz immer ſchon ſpekulativ mit offultiftie 
ſchen Problemen befaßt, was ſeinen Niederſchlag auch in einigen 
Büchern gefunden hat. Der Dichter wird aus eigenen Werken 


eine Klaſſenkampforga⸗ 
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Scholz in Kattowitz. Der Deutſche Aue 


lora liger, 


— 


leſen. Karten zu 3.— und 2.— Zloty (Sitzplatz) und 1.— Zloty 
(Stehplatz) ſind im Vorverkauf in der Kattowitzer Buchdruckerei⸗ 
Verlags⸗Sp. Akc., bei Hirſch und in der Geſchäftsſtelle des Deut⸗ 
ſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17 (geöffnet von 
9—18 Uhr), zu haben. 

Angefallen und erheblich verletzt. Auf dem Wege von der 
ul. Fabryczua bis zum Nikolaiplatz in Kattowitz wurde am ver: 
) gangenen Sonnabend von dem Arbeitsburſchen Wilhelm B. von 
10 der ul. Kozielska ein gewiſſer Ernſt Burghammer angefallen und 
mit einem Eiſenſtück erheblich verletzt. Als Mithelfer kommt 
ein gewiſſer Heinrich Sk. in Frage, welcher mit dem eigentlichen 
Täter in einer finſteren Toreinfahrt ſtand und mit dieſem ge⸗ 
flohen iſt. Gegen beide wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. 9 
Reiche Diebesbeute. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde 
zur Nachtzeit in die Kellerräume des Händlers Mendel Wachs⸗ 
berg auf der ul. Sobieskiego 5 in Kattowitz verübt. Die Täter 
ſtahlen dort 4 Kiſten, ſowie eine halbleere Kiſte mit Apfelſinen, 
ferner 2 Federbetten und 5 Bettkiſſen. Der Geſamtſchaden wird 
auf etwa 1200 Zloty beziffert. Den Tätern gelang es, mit der 

Diebesbeute unerkannt zu entkommen. a £ 
Zawodzie. (In einem Lokal beſtohlen.) Arg ge⸗ 
ſchädigt wurde ein gewiſſer Hermann Fryſtatzki, welchem in der 
Reſtauration Daika in Zawodzie 2 Wechſel über 400 Zloty, ferner 
‚ein Barbetrag von 120 Zloty, ſowie eine Verkehrskarte geſtohlen 
worden ſind. Als Täter kommen zwei Perſonen in Frage, die 
mit dem Beſtohlenem zuſammenſaßen. Die Polizei hat ſofort 

die Ermittelungen nach den Dieben aufgenommen. X 
Eichenau. (Wählerliſten einſehen.) Die 
15 Wählerliſten zur Kommunalwahl ſind vom 10. bis 26. März 
5 1 Einſicht ausgelegt und zwar für alle fünf 
ezirke im Volkshaus Plotinik, ulica Pilſudskiego 34, in der 
er von 10 Uhr vorm. bis 6 Uhr nachm. Es iſt aller 
ähler Pflicht in die Liſten einzuſehen, denn es iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß eine größere Zahl unjerer Wähler nicht 
oder falſch eingetragen iſt. 


Königshütte und Amgebung 
Neueinteilung beim Finanzamt. Auf Grund deſſen, daß der 
Bezirk des Königshütter Finanzamts äußerſt ausgedehnt it. 
wurde eine Teilung vorgenommen, und zwar dahin, daß je eine 
Stelle ſich jetzt im ſüdlichen und nördlichen Stadtteil befindet. 
Die Gemeinde Neuheiduk wurde dem füdlichen, die Gemeinde Bis⸗ 
marckhütte dem nördlichen Stadtteil zugeteilt. Der nördliche 
Stadtteil erhielt als Leiter, an Stelle des Finanzrates Jurkie⸗ 
wicz den Finanzbeamten Heczko, die Leitung des füdrichen Stadt: 
teiles wurde Dr. Golenek, der dem Finanzausſchuß in Kattowitz 
engehört und auf Grund deſſen nach Königshütte verſetzt wurde, 
übertragen. Dieſe Teilung in den beiden Abteilungen wird auch 
dann aufrecht erhalten bleiben, wenn die Kömgshütter Finanz⸗ 
behörde nach Fertigſtellung des neuen Finanzamtsgebäudes ihr 
neues Heim bezogen haben wird, was nach im Laufe dieſes Jahres 
erfolgen wird. 
8 Arbeitsmarkt 
Ueberſicht über die 


und Arbeitsloſenbewegung. Eine genaue 
Art der Arbeitsloſigkeit, und wie die einzel⸗ 


N 


5 wen Berufsgruppen dabei in Mitleidenſchaft gezogen wurden, 
gibt eine Statiſtit für den Monat Februar Aufſtellung. Insge⸗ 
Fi ſamt waren im vergangenen Monat 2537 Einwohner arbeitslos 
Be regiſtriert, davon 2179 Männer und 358 Frauen. Die Arbeits 
5 fſiuchenden verteilen ſich auf den Bergbau mit 360, darunter 10 


Freuen, Hüttenbetriebe 186 (37 Frauen), auf die Metallindustrie 
227. Bauunternehmungen 327, Holzinduſtrie 19, den größten Pro⸗ 
zentſatz lieferten die unqualifizierten Arbeiter mit 1175 Personen 
1213 Frauen), Dienſtmädchen 52, Dienſtperſonal (männliches) 42, 
Böroperſonal 103, jugendliche Arbeitskräfte 168 (11 Frauen), an⸗ 
dere Berufe 117. Somit betrug die Zahl der Arbeitſuchenden am 
ar 725 vergangenen Monats 2783 Perſonen, darunter 389 
weibliche. a 


Siemianowitz 
Vorſchüſſe an Arbeitsloſe. Der Gemeindevorſtand hat ſich 
bereit erklärt, an die bereits vor längerer Zeit abgebauten Ar: 
beiter, deren Arbeitsloſenunterſtützung noch nicht errechnet iſt, 
einen Betrag als Vorſchuß zu zahlen. Es kommen 15—20 Zloty 
zur Auszahlung. Es iſt allerdings unverſtändlich, warum die 
Verrechnung, die von Kattowitz aus erfolgt, nach Ablauf von 
1 Wochen noch nicht erledigt iſt. . 
Arutobuskontrolle. In dieſen Tagen findet an den wichtig⸗ 
ſten Straßenkreuzungen des Ortes durch die Polizei, eine Fahr⸗ 
berechtigungskontrolle für Auto⸗ und Motorradfahrer ſtatt. 

5 Site wollten ſich einkleiden. Zur Nachtzeit drangen in das 
. Garderbbengeſchäft des Inhabers Leo Rus in Siemianowitz 
6 Spitzbuben ein, welche Herrenanzüge, Weißwäſche und Hüte im 
Werte von 700 Zloty entwendeten. Den Tätern gelang es, mit 

der Diebesbeute zu entkommen. x 
-  Geftohlen wurde vom Hofe, Dorſſtraße Nr. 17, ein Hand⸗ 
Ladegewicht. Gegen Belohnung von 
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DER 
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* 5 


wagen von 5 Zentner 
Ba; 15 Zloty abzugeben. 

Michalkowitz. (Eltern, achtet auf eure Kinder!) 
Der 4 jährige Alois Domzol aus Michalkowitz geriet auf der ul. 
Bytomska in Michalkowitz unter die Räder eines fahrenden 
Perſonenautos. Der Knabe erlitt zum Glück nur leichtere Ver⸗ 
letzungen. Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde das 


Kind nach der elterlichen Wohnung geſchafft. x 
myslowitz 
ya Weil der Kaſſierer untreu war. Das Unmögliche wird 


ur Möglichkeit und bei uns ſcheint alles möglich zu ſein. 
ie Gerichtsvollzieher, von dem Myslowitzer Sond Grodzki, 
gehen herum und pfänden die Leute, wegen Strafen und 
HPerichtskoſten aus dem Jahre 1925. Nicht nur in Mys⸗ 
lowitz aber im ganzen Gebiet das zum Myslowitzer Sond 
Grodzki gehört, erhalten die Leute, die in dieſer Zeit etwas 
mit dem Gericht zu tun hatten, Beſuche der Gerichtsvoll⸗ 
zieher. Da die Gerichtskoſten bis in das Jahr 1925 zurück⸗ 
reichen, alſo mehr als überflüſſig ſind, ergeht keine Mah⸗ 
nung mehr, ſondern tritt die ſofortige Pfändung ein. Alle 
diejenigen, die den unverhofften Beſuch erhalten haben, 
hätten alles andere nur nicht ſowas erwartet. Die Gerichte 
ziehen die Koſten pünktlich ein, wenn ſie von jemandem 
was zu fordern haben und warten damit nicht erſt fünf 
dug lang und es ſteht außer Frage, daß die Gerichtskoſten 
Br 1925 pünktlich eingetrieben wurden. Der Gerichts: 
vo * macht auch kein Hehl daraus, daß die Koſten be⸗ 
zahlt wurden, aber verlangt die Quittung darüber. Er gibt 
auch zu, daß die Schuld auch den früheren Kaſſierer treffe, 
der die größte Unordnung in den Büchern zurückgelaſſen hat. 
Es wird nicht nur Anordnung geweſen ſein, denn wenn 
bezahlte Beträge nicht in die Bücher eingetragen wurden, 
ſo iſt das jedenfalls mehr als Unordnung. Der Gerichts⸗ 
aſſierer hatte Unordnung in den Büchern gehabt und von 
dem ſchlichten Bürger verlangt man jetzt eine Ordnung. 


Aus der Knappſchaſtsflteſten⸗ 
Verſammlung 


Der Knappſchaftsälteſtenverband trat am vergangenen 
Sonntag in der „Strzecha Gornicza“ zuſammen, um den Bericht 
der nach Warſchau entſandten Delegation zur Kenntnis zu 
nehmen. Alle Sprengel und Vertreter der Gewerkſchaften waren 
vertreten, ſoweit dieſe der Arbeitsgemeinſchaft angehörten. Am 
5. Februar wurde an den Arbeitsminiſter Pryſtor eine Abord⸗ 
nung von 6 Vertretern, unter Führung des Abgeordneten Kott, 
geſandt, um die Stellungnahme der oberſchleſiſchen Bergarbeiter⸗ 
ſchaft zu der neuen Knappſchaftsnovelle zu vertreten. Vorwiegend 
iollte der § 79 der Novelle, ſowie weitere Verſchlechterungen in 
derſelben behandelt werden. Nach $ 79 iſt beabſichtigt, 3 Kom⸗ 
miſſate der Regierung als Kontrolleure einzuſetzen, deren Not⸗ 
wendigkeit die Arbeiterſchaft nicht einſieht. 

Miniſter Pryſtor hatte anfänglich wenig Luſt die Abordnung 
zu empfangen, da ſeiner Behauptung nach bereits eine Delega⸗ 
tion vorgeſprochen hätte. Hier waren nämlich wieder die Arbeit⸗ 
geber den Arbeitern zuvorgekommen, wo ſie ihrerſeits eine Ver⸗ 
beſſerung der Novelle in Vorſchlag brachten, in ihrem Intereſſe 
natürlich. Auch beſtritt der Miniſter die Notwendigkeit einer 


Man verlangt von ihm, daß er die Quittungen aus dem 
Jahre 1925 vorweiſen fort. Er joll wohl eine Quittung 
jein Leben au: aufbewahren, damit er fie jederzeit vor⸗ 
weiſen kann. icht einmal Geſchäftsleute — wir wollen 
hier von Großfirmen abſehen — halten 5 Jahre lang eine 
Quittung und bei den Großfirmen iſt die Quittung nach 
fünf Jahren auch nicht leicht zu finden. Gewöhnlich liegen ſie 
auf dem Boden oder in einer Rumpelkammer. Schließlich 
verjähren alle ſolche alte Forderungen und die Quittungen 
werden überflüſſig. 

Ein Gerichtsvollzieher läßt mit ſich nicht ſpaßen und 
wird ihm die Quittung aus dem Jahre 1925 nicht vorgelegt, 
ſo muß das Geld noch einmal bezahlt werden, oder aber 
er klebt ſeinen Adler auf die pfändbaren Sachen auf und 
geht ſeiner Wege. Das iſt ſein Beruf und dagegen läßt 
ſich nichts machen. Nur ſein Auftraggeber hätte ſich die 
Sache gründlicher überlegen ſollen, bevor er einen ſolchen 
Auftrag erteilt hat, umſomehr, als es feſtſteht, daß die Ge⸗ 
richtskaſſe ſich in dieſer Zeit in arger Unordnung befunden 
hat. Da liegt doch der Gedanke nahe, daß hier nicht den 
Aae ſondern den Kaſſierer die Schuld trifft. Der 

aſſierer iſt auch nicht die einzige Perſon, die hier ſchuldig 
iſt, denn man pflegt alle Kaſſen jeden Monat zu revidieren. 
Dann werden noch außerordentliche Kaſſenreviſionen vor⸗ 
genommen und zum Jahresſchluſſe eine gründliche Kaſſen⸗ 
reviſion durchgeführt. Bei ſolchen Reviſionen kommt man 
den Anti zum Ziele und eventuelle Manipulationen wer⸗ 
en rl gr Man muß fih eben wundern, wenn die 
Gerichtskaſſe in Unordnung iſt und man entdeckt das erſt 
nach 5 Jahren. Jedenfalls iſt es nicht am Platze, die Leute 
nach 5 Jahren pfänden zu laſſen und die Leute haben 
Recht, wenn ſie ſich über ein ſolches Vorgehen aufregen. 

Eine neue Grünanlage in Myslowitz. Der Myslowitzer Ma⸗ 
giſtrat begann in dieſen Tagen mit den Arbeiten an der Ser 
ſtellung einer neuen Grünanlage am katholiſchen Friedhof, Ecke 
Nikolaiſtraße und ul. Krakowska. Es werden dortſelbſt mehrere 
Bänke aufgeſtellt und Jungbäumchen gepflanzt. Dadurch wird 
an dieſer Ecke die Straße eine Erweiterung erfahren und den 
Myslowitzer Bürgern ein neuer Ruheplatz geboten. —h. 
Nosdzin. (Ein Pferdeliebhaber.) Aus der unver: 
ſchloſſenen Stallung wurde dem Fleiſcher Leo Brill von der ul. 
Hutnicza 6 in Rosdzin ein Pferd im Werte von 400 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Des Diebſtahls bezichtigt wird der Knecht Richard D., 
welcher ſich ohne Aufkündigung des Dienſtverhältniſſes entfernte. 

Schoppinitz. (Nochmalige Renovation der ul. 
3:90 Maja.) In Schoppinitz gehört ein beſtimmter Teil der 
ul. 3⸗go Maja zum Verwaltungsbezirk der Kreisverwaltung. 
Dieſer Streifen der Straße befindet ſich in einem bejammerns⸗ 
werten Zustand, und wenn auch der der Gemeinde angehörende 


Teil der Straße viel zu wünſchen übrig läßt, dann ſpottet der 


andere Teil aller Beſchreibung. Anſererſeits iſt auf dieſe Mängel 
des öfteren hingewieſen worden. Eine Granitpflaſterung iſt dort 


ſehr notwendig, aus Rückſichtnahme auf den regen Wagen⸗ und” 


Perjonenggrfehr, der dort im Zentrum des Ortes herrſcht. Wie 
wir aus gut unterrichteter Quelle erfahren, beabſichtigt die 
Kreisverwaltung noch im Laufe des kommenden Frühjahrs den 
ihr zuſtändigen Teil der fraglichen Straße zu kultivieren und 
mit Granitpflaſter zu verſehen. —h. 
Janow. (Wählerliſten einſehenl) Wir geben allen 
unſeren Wählern zu den am 27. April ſtattfindenden Gemeinde⸗ 
wahlen zur Kenntnis, daß die Wählerliſten von allen 7 Wahl⸗ 
bezirken im Zimmer 3 des Gemeindehauſes vom 10.—26. März, 


während der Dienſtſtunden zur Einſichtnahme ausgelegt werden. 


Reklamationen wegen Nichteintragung in dieſelben müſſen 
ſchriftlich, bei Untenntnis der polniſchen Schrift, mündlich ein⸗ 
gereicht werden. Es iſt darum Pflicht aller unſerer Wähler, ſich 
von ihrer Eintragung in die Wählerliſten zu überzeugen. 


Schwientochlowitz u. Amgebung 


Lettungsdrahtdiebe. Zum Schaden der Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phendirektion, ſowie der Kattowitzer Eiſenbahndirektion ſtahlen 
auf der Strecke zwiſchen Czarny⸗Las und Nowy⸗Bytom unbe 
kannte Spitzbuben insgeſamt 3 780 Meter Leitungsdraht, in einer 
Stärke von 1:4 Millimeter. Vor Ankauf des Leitungsdrahtes 
wird gewarnt. 0 { 8: 

Lipiue. (Ein Kind verunglückt.) An der Kreu⸗ 
zung der ulica Bytomska und Szkolna in Lipine wurde der 
6fährige Florian Jambok von der Straßenbahn angefahren. 
Das Kind erlitt leichtere Verletzungen und wurde nach An⸗ 
legung eines Notverbandes nach dem Spital geſchafft. X. 

Liptne. (Verſuchter Selbſtmord.) In ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht trank der 28jährige Arbeitsloſe Richard Podlejski 
von der ul. Peludniowa in Lipine Lyſol. In ſchwerverletztem 
Zuſtand wurde der Lebensmüde aufgefunden und nach dem Spi⸗ 
tal geſchafft. Das Motiv zur Tat konnte bis jetzt nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. f n 2 

Karl⸗Emanuel. (Schrecklicher Todd Ein folgen⸗ 
ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich auf der Eliſabeth⸗Schacht⸗ 
anlage in Karl⸗Emanuel. Dort wurde der unter Tage ar⸗ 
beitende 21jährige Grubenarbeiter Joſef Skrzypczak von zwei 
Wagen erfaßt und zu Tode gequetſcht. Der Tote wurde nach 
der Leichenhalle in Rudahammer überführt. y. 


Ausſprache, da der Firgarbeiier, ſeiner Anſich! nach, „in keines 
Weiſe geſchädigt jei“. 

Die Delegation überzeugte nach längeren Ausführungen den 
Miniſter eines Anderen, ſo daß er ſich gezwungen ſah, eine Prü⸗ 1 
fung der Angelegenheit zu verſprechen, ja, er wollte ſelbſt an Ort 
und Stelle Studien durchführen! (2) f Be 85 

Da dieſes Versprechen bis heute noch nicht durchgeführt 
wurde, proteſtierte die Knappſchaftsälteſtenverſammlung gegen 
die laue Auffaſſung des Miniſters. Zugleich proteſtierten die 
Anweſenden gegen den Wojewoden ſelbſt, welchem gleichfalls ein 
Memorandum überreicht wurde, das aber auch unbeantwortet 
blieb. Scheinbar wollte der Wojewode ſeinem Vorgeſetzten nicht Ri 
vorgreifen. Dementſprechende Proteſtſchreiben gehen an beide 1 
beteiligten Behörden ab. N 

Für die nächſte Generalverſammlung iſt eine Aenderung des 4 
Knappſchaftsſtatuts geplant. Die Verſammlung wählte eine 
Kommiſſion, welche die Vorarbeiten ſchaffen ſoll. Der Kommiſſion 
gehören folgende Knappſchaftsälteſte an: Swadzba, Kutz, Spyka, 
Famulla, Spalek und Lubos. 
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Pleß und Umgebung 3 


Orzeſche. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand hier eine gutbeſuchte Mitglieder⸗ 
n der D. S. A. P. ſtatt. Genoſſe Gruszezyt er? 
öffnete dieſelbe und gab die Tagesordnung bekannt. Nach 
verleſen des letzten Protokolls und des Rundſchreibens er⸗ 
hielt der Genoſſe Raiwa das Wort zum Referat. Derſelbe 
behandelte die . Wirtſchaftskriſe und kam auf die 
Bedeutung des Schleſiſchen Sejms zu ſprechen, der unbe- 
dingt dem oberſchleſiſchen Volke erhalten bleiben muß. Die 
Arbeiterſchaft iſt aber verpflichtet, ſich den Seim ſo auszu⸗ 
flach daß dieſer dem Intereſſe der Arbeiterſchaft dient. 

flicht iſt es ſchon gehe orarbeiten zu treffen, damit die 
Sozialiſten die Mehrheit erlangen. In längeren a 
führungen behandelte Redner die Bedeutung der Arbeiter 
preſſe. In jede deutſche Arbeiterfamilie gehört der „Volks⸗ 
wille“ hinein. Seine Ausführungen würden mit Beifall 
aufgenommen. Eine Diskuſſion erfolgte nicht. Unter Ver 
ſchiedenes wurden hauptſächlich kommunale Fragen be⸗ 
ſprochen. Genoſſe Gruszezyk und Kondrad gaben einen 
Bericht über ihre Tätigkeit in der Gemeinde und forderten 
die Anweſenden auf, ihnen mehr Material zu liefern, damit 
ſie dementſprechend Anträge ſtellen können. Nach der Wahl 
des Delegierten zur Konferenz und Erledigung aller For⸗ 3 
malitäten Nato der Vorſitzende mit einem Hoch auf die 


deutſche Sozialdemokratie die gutbeſuchte Verſammlung. 7 


nybnit und Umgebung | 1 
Verſchwunden wie Kuljepow. 1 


In Paris den angeblich die Bolſchewiſten den geweſenen 
Zarengeneral, Kuljepow, entführt. Jedenfalls iſt der General 1 
verſckwunden und, obwohl ſich die Polizei redlich bemüht unn 
alle Hebel in Bewegung geſetzt hat, kann ſie ihn nicht finden. 

Rybnik hat aber auch einen Kuljepow, in der Perſon des 
Kaufmanns Cyryl Strzelczyk. Vor einer Woche begab fh 
Strzelczyk nach Sosnowitz, um dort Einkäufe zu beſorgen. In⸗ 
zwiſchen erreichte ihn ein Telegramm feines Bruders aus Mare 0 
ſchau, das ihn in einer dringenden Angelegenheit nach Warſchan 
rief. Strzelczyk hatte bei ſich kein Geld, lieh ſich aber welches 
in Sosnowitz aus und begab ſich zum Zuge, um ſeinen Bruder 
in Warſchau aufzuſuchen. Er iſt aber nicht nach Warſchau ge⸗ 
kommen und ver d, wie ein Stein im Meere. Raubmord 
ſcheint ausgeſchloſſen zu fein, weil Strzelczyk kein Geld mit ſich 
führte und auch ſonſt keine koſtbaren Sachen bei ſich hatte. Seine 
Familie und die Polizei ſuchen ihn bereits ſeit einer Woche, 
aber ſie können nicht die geringſte Spur entdecken. n u 

Strzelczyk war Reſervehauptmann der polnischen Armee und 
war Operationschef in der Armee Iwaszkiewicz. Was mit dem 
Kaufmann geſchehen iſt, iſt wirklich ein Nätſel. x 


Knurow. 
tag nachmittags fand hier eine ſehr gut beſuch 5 
der D. S. A. P. und „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Gen. Biel a 
eröffnete dieſelbe 


x 
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wahlen in Knurow. Redner ſprach über die Wichtigkeit derſel ? 
ben und ſtreifte auch die in Ausſicht ſtehenden Sejmmahler 
Die lehrreichen Ausführungen wurden beifällig aufgenommen. In 
Anſchluß daran referierte Genoſſin Kowoll zur Frauenbewe⸗ 

gung im Sinne der Aufklärung und Politiſierung der Arbeiter 
frauen, die Rednerin legte den Anweſenden ans Herz, recht eifrig 
für unſere Idee zu werben, vamiz die kommenden Wahlen er 
Arbeiterklaſſe Sieg und Fortſchritt bri In der Diskuſſion 
worden ſoziale Fragen erörtert, z. B. die Frage der Arbeitsiofen® 
au gahlung bei Entlaſſung, welche von Gen. Maße genügend 
geklärt wurde. Alsdann erfolgte die Wahl der Delegierten zur 
Kenfereng der D. S. A. P. am 23. März in Königshütte. um 
Schluß wurde die Kandidatenliſte zur Kommunalwahl = 
geſtellt und nun ſchloß der Vorſitzende mit einem Appell zur 
weiteren Mitarbeit die ſehr gut ver fene Verſammlung. 


\ 2 
Wenn erſt alle Schiffe 29 

drahtloſe Telephonie haben werden 

„Sie find faſſch verbunden. Hier iſt nicht die Suter 


Die Geſchichte eines 


Caglioſtro. 

Wenn eine Geſellſchaftsordnung alt und morſch wird, ſchwir⸗ 
ren aus allen Winkeln die Fledermäuſe des Aberglaubens, 
wimmelt es auf den Hintertreppen der Weltgeſchichte von 
Gauklern, Wahrſagern, Sektengründern, Schalatanen, Aben⸗ 
teurern, Schwindelgenies, grotesken Masken, bunten Larven des 
Unterganges. So war auch vor dem Vulkanausbruch der großen 
franzöſiſchen Revolution Europa von Glücksrittern und Beutel⸗ 
ſchneidern aller Art überſchwemmt; und Eruptionen vieler kleiner 
Schlammpulkane kündigten die reinigende und erhabene Flam⸗ 
mengarbe der Revolution flackernd und drohend an. „Es war 
dies,“ jo ſchreibt der engliſche Hiſtoriker Carlyle, das eigentliche 
Zeitalter der Betrüger, Beutelſchneider, Schwindler, Doppel: 
gänger, Schwärmer, zweideutiger Perſonen, einfacher und zu⸗ 
ſammengeſetzter Scharlatane und Scharlatanerien von allen 
Farben. Welch eine Menge Magiker, Kabbaliſten, Swedenbor⸗ 
gianer, Illuminaten, gekreuzigten Nonnen und Beſeſſenen! Es 
war, als ob ſich alle Tollhäuſer geöffnet hätten, oder vielmehr, 
als ob in dieſer Geiſterſtunde der Nacht aus dem noch ſchwär⸗ 
deren Schoß des Hölle Wahnſinn und alle Arten formloſer Miß⸗ 
geburten aufgeſtiegen wären, um ſich im tollen Mummenſchanz 
durcheinander zu treiben.“ — Der erfolgreichſte und berühmteſte 
dieſer Schwindler, Scharlatane und Magiker war Graf Alleſſan⸗ 
dro di Caglioſtro, der Heros und Heilige des internationalen 
Gaunertums. Sein Name gehört nicht nur der Gaunergeſchichte, 
er gehört auch der Weltgeſchichte an; die phantaſtiſche Halsband⸗ 
geſchichte, in die er verwickelt war, wirkte wie der ſchauerliche 
Witz einer untergehenden Geſellſchaftsordnung. 

Beppo, der Kloſterſchüler. 

Graf Alleſſandro di Caglioſtro, der ſich auch Acharat nannte 
und allerhand andere Namen verlieh, der Sohn des letzten 
Königs von Trapezunt, als Pflegeſohn des Scherifs von Mekka, 
als Geiſterfürſt und wiedergekehrter Heiland auftrat, war der 
Sohn eines braven italieniſchen Krämers in Palermo. Er 
hieß in Wahrheit Beppo Baljama, wurde im Jahre 1743 ge⸗ 
boxen und war ſchon als Bub ein begabter, erfindungsreicher 
und arbeitsſcheuer Taugenichts. Die Eltern hielten es für das 
beſte, ihn in das Kloſter der Barmherzigen Brüder in Karta⸗ 
girone zu ſtecken; in dieſer ſtrengen Zucht lernte er allerhand 
Humbug und Verſtellungskunſt, aber auch Medizin und Chemie 
— beides nützte ihm ſpäter. Die Kahlköpfe verachtete er ſehr 
bald; und eines Tages brannte er durch. Man hatte ihm eine 
allzuharte Strafe diktiert; er mußte neben dem Tiſche ſtehen, 
durfte nicht eſſen, keinen Broſamen aufleſen, ſondern war ge⸗ 
zungen, den Eſſenden aus der Märtyrergeſchichte vorzuleſen. Er 
las — nur, daß er anſtatt der Heilignamen die Namen von ſtzi⸗ 
lianiſchen Proſtituierten in die Märtyrergeſchichte verſlocht. Die 
Mönche geißelten ihm die Haut vom Rücken — da brach er aus. 

In Palermo lernte er nun das Handwerk eines Malers und 
Zeichners; er wurde kein guter Maler, aber ein meiſterhafter 
Fälſcher von Handſchriften, Dokumenten, Theaterkarten uſw. 
Mit Hilfe von Phosphor und anderen Chemikalien inſzenierte 
er Geiſterbeſchwörungen und magiſche Szenen; ſchließlich ging 
er daran, einen Schatz zu graben. Er übertölpelte einen bie⸗ 
deren Goldſchmied, lockte ihm ſechzig Unzen Gold heraus und 
führte ihn dafür an die Felſenküſte, wo der geheimnisvolle Schatz 
zu finden ſein ſollte: Mondlicht, Zauberkreiſe, blaue Flammen, 
zitternde Wünſchelruten — plötzlich aber fielen ſechs Teufel 
kettenklirrend über den Goldſchmied her und prügelten ihn grün 
und braun. Das war der letzte Streich des Beppo Valſamo; 
denn kurz darauf mußte der Junge aus Palermo verſchwinden 
— und als er wieder auftauchte, hatte er ſich bereits zum Grafen 
ernannt, zum Thronprinzen von Trapezunt, zum Pflegeſohn des 
Scherifs von Mekka, zum gottgeſandten Schüler des Weiſen Alt⸗ 
hotas, von dem man Genaues nicht weiß. Er hat die Mittelmeer⸗ 
länder durchſtreift, allerhand geſehen und gelernt, Brocken fremder 
Sprachen und orientaliſcher Geheimwiſſenſchaften aufgeleſen. 

Im Flug durch Europa. 

Wir finden ihn wieder einige Jahre ſpäter, in Rom, wo er 
gefälſchte Kupferſtiche und Radierungen verkaufte und ein bild⸗ 
ſchönes Mädel, Lorenza Feliziani, heiratete. Die Hochzeitsreiſe 
er beiden wurde zum Abenteurerzug durch ganz Europa. In 
talien war er ein preußiſcher Oberſt, in Deutſchland ein Mar⸗ 
guis Pellegrini, in Spanien dies und in Frankreich das — 
chließlich aber gefiel ihm am beiten der Name Caglioſtro, den 
ein Großonkel in Ehren getragen hatte; nur daß er nicht Graf, 
ondern ein ſchlichter italieniſcher Kleinbürger war. Graf 
Aleſſandro di Caglioſtro und ſeine hochgeborene Gemahlin Se⸗ 
daphina, der Mann „mit dem finſteren Blick, dem Hals eines 
tieres und dem Geſicht eines Kettenhundes“ und die engels⸗ 
ſchöne Frau, die ſich, zum Unterſchied von ihm, vorbildlich gut 
zu benehmen weiß. Sie fahren einmal in der Karoſſe und liegen 

im Dreck, ſie werfen das Geld mit vollen Händen hinaus 

und manchmal wirft man ſie mit leeren Händen in den Kerker, 
e leben in Paläſten und gaunern in Wirtshäuſern, ſie werden 

mit Gold und mit Prügeln überſchüttet — und laſſen ſich nie 
mals unterkriegen. Sie handeln mit Schönheitsmitteln, mit 
Llebestränken, mit fabelhaften Golbtinkturen und Mitteln gegen 
mpotenz; der letzte Schliff aber wird ihnen in London zuteil. 


berühmten Gauners 


Zwar werden ſie hier von größeren Halunken überſpielt und 
übertrumpft, angeſpuckt und eingeſperrt: was tuts! Caglioſtro 
lernt einflußreiche Freimaurer kennen — und kehrt als „Groß⸗ 
kophta“ einer „ägyptiſchen Großloge“ auf den Kontinent zurück. 


Triumphe und Niederlagen, in Dresden, in Petersburg, in 
Warſchau, in Wien — und weiter in glänzender Karoſſe, mit 
lievrierten Dienern und goldenen Lakaien, mit Dukatenbeuteln 
und Inſignien, ein fetter Halunkenfürſt und eine geſchminkte 
Gaunerfürſtin, grandioſe Parodien aller Monarchen dieſer Zeit. 
Höchſter Erfolg in Straßburg, am Hofe des Prinzen Kardinals 
Ludwig von Rohan, des angefreſſenen, wolluſtgeblähten, aber⸗ 
gläubiſchen und temperamentvollen Kirchenfürſten, der einen 
Flirt mit Maria Antoinette, der Königin Frankreichs, nicht ver⸗ 
geſſen kann. Der Kardinal läßt den König der Scharlatane 
bitten, ihn zu beſuchen und von einer Krankheit zu heilen. 
„Wenn der Kardinal meiner bedarf, möge er zu mir kommen: 
ich bedarf ſeiner nicht!“ erwidert prachtvoll unverſchämt Ca⸗ 
glioſtro. Das imponiert dem Prinzen Rohan; er kommt zu 
Caglioſtro und verfällt ſeiner Suggeſtion. Der Kardinal und 
der Großkophta, der echte Prinz und der falſche Graf, Schulter 
an Schulter, leben ſie nun, beſchwören Geiſter der Toten und 
ſchwelgen in den Leibern der Lebenden, feiern ſchaurige Kulte und 
tolle Orgien, find überglänzt vom Ausbruch eines Schlammvulkans. 
Und fern an den Horizonten wetterleuchtet die Revolution. 


Das Halsband der Königin. 

Eine welthiſtoriſche Komödie macht Caglioſtro für alle 
Zeiten berühmt: die Halsbandgeſchichte. Ein Juwelier, namens 
Böhmer, hat aus Rieſendiamanten ein unbezahlbares Halsband 
fabriziert und bietet es nun an allen Fürſtenhöfen feil: niemand 
kann es kaufen. Da taucht in Straßburg eine Schwindlerin auf, 
ein geniales Frauenzimmer, dem Caglioſtro und all den 
Gauklern der Zeit hundertfach überlegen, geſcheiter und kühner 
als die ganze Zunft: Jeanne de Saint⸗Remi, Gräfin Lamotte⸗ 
Valois — ſo nennt ſich die Dame. Sie iſt eine kleine franzöſiſche 
Putzmacherin, behauptet, mit dem Königshaus verwandt zu ſein, 
hat einen zweifelhaften Grafen geheiratet und von den Dia⸗ 
manten des Böhmer gehört. Ironiſch tritt ſie in die Kreiſe 
Caglioſtros und er ſpürt den ſtärkeren Willen; fie ift eine falzi- 


nierende Wahrſagerin, ſieht in dem Zauberkriſtall die Königin 


Maria Antoinette, prophezeit dem Kardinal, der am Königshof 
in Ungunſt fiel, er werde die Gunſt des Hofes und die Gunſt 
der Königin wiedergewinnen. Der Kardinal iſt begeiſtert, Ca⸗ 
glioſtro muß ſich der neuen Intrige fügen: eine Maskerade ohne⸗ 
gleichen beginnt. Briefe der Königin werden gefälſcht; 
Maria Antoinette verſpricht in dieſen Briefen dem Kardinal 
ihre Liebe, wenn — ja, wenn er das Diamantenhalsband kauft. 
Sie werde ihm ratenweiſe die Schuld zurückerſtatten, aber ſie 
müſſe den Schmuck beſitzen, ſie ſehne ſich wie toll danach. Sie 
gibt dem Entflammten ein Rendezvous im Park von Verſailles 
— und zu dem Rendezvous kommt ihre Doppelgängerin Gay 


« .. 
Mit Lachskonſerve. füngt man Haie 
Eigenartige Fangmethoden auf Samoa. 

Der Haifiſchfang gilt bei den Eingeborenen in der Umgebung 
von Pago⸗Pago, dem Hafen der Sampainfel Tutuila, als belieb⸗ 
teſter Sport. Sie bedienen ſich dabei weder der Harpunen noch 
der Sperre. In großen Kanus fahren die Samoaner auf die 


Bucht hinaus und werden nicht müde, untexwegs zu beten, daß 


der Fang guten Ertrag liefere. Um aber dieſen Gebeten mehr 
Nachdruck zu geben, öffnen ſie eine Büchſe Lachskonſerven und 
ſchütten den Inhalt ins Waſſer, denn es gibt nichts, was ein 
Hai ſolchen Lachskonſerven vorziehen würde. Dann wird ein 
dicker Stock durch ein in eine Kokusnuß gebohrtes Loch geſteckt, und 
wenn ein Eingeborenen die Nuß auf dem Waſſer tanzen läßt. 
ſtimmen die Gefährten ein lautes Geſchrei an, um die Haifiſche 
anzulocken. Eine 25 Meter lange Leine von Daumendicke wird 
ausgeworfen, nachdem man an ihr ein Stück Holz und einen Fetzen 
fauliges Fleiſch beſeitigt hat. Das Holzſtück dient dazu, den Köder 
an der Waſſeroberfläche ſchwimmend zu erhalten. Wenn der Hai⸗ 
fiſch, nachdem die Leine mit einem Ende am Bootsrand feſtge⸗ 
macht iſt, noch immer nicht erſcheinen will, nimmt man erneut 
ſeine Zuflucht zum Gebet. Die Aufregung beginnt, wenn endlich 
ein Hai geſichtet wird. Iſt dann der ſchwimmende Menſchen⸗ 
freſſer im Begriff, nach dem ausgelegten Fleiſchköder zu ſchnap⸗ 
pen, zieht ihm der Eingeborene die Lockſpeiſe vor der Naſe weg. 
Das Maul des Haifiſches erlaubt ihm nicht, den Biſſen ſo ohne 
weiteres zu verſchlingen; er muß vielmehr zu dieſem Zweck eine 
Wendung machen, wodurch es nicht ſchwer wird, ihn durch ge⸗ 
ſchicktes Manipulieren mit dem Köder an das Boot heranzubrin⸗ 
gen. Hinter dem Eingeborenen mit der Angelleine ſitzen zwei an⸗ 
dere, der eine mit einer Schlinge, der andere mit einer zwei Me⸗ 
ter langen Stange bewaffnet. Die Angelleine mit dem Köder 
wird dann aus dem Waſſer an Bord goezogen, wenn der Haifiſch 
das Boot erreicht hat. Dieſe Annäherung benutzt der Eingeborene, 
um den Hai mit geſchicktem Wurf die Schlinge über den Kopf zu 
werjen und hinter der Rückenfloſſe feſt zuſammenzuzlehen. Ein 
vier Meter langer Haifiſch kann gut und gern ein Boot umwer⸗ 


Das größte Laſtauto der Welt | 


Zum Transport von Lokomotiven aus der Werkſtatt zum Hafen, wo fie nach Indien verladen werden, verwendet eine 
englicche Fabrik dieſen Rieſen⸗Laſtwagen. Er tft etwa 20 Meter lang und wird von einem Petroleummotor bewegt, 


General von Leitow - Borbeck 60 Jahre alt 


Der unbeſiegte Verteidiger Deutſch⸗Oſt⸗Afrikas während 
des Weltkrieges, General von Lettow⸗Vorbeck, feiert am 20. 
März ſeinen 60. Geburtstag. Als Kommandeur der Schutz⸗ 
truppe von Deutſch⸗Oſt⸗Afrika ſchlug General von Lettow⸗ 
Vorbeck im Kriege wiederholt die an Zahl weit überlegenen 
BIRNEN Streitkräfte und hielt jih bis nach dem Waffen⸗ 
illſtand. Er gehört jetzt als . der Deutſchnationalen 
Volkspartei dem Reichstag an. 


d'Oliva, die von der Lamotte gewonnen wurde. Der Kardinal 
kauft das Halsband, leiſtet eine große Anzahlung, Böhmer wird 
zum „Hofjuwelier“ ernannt, ein zweites Rendezvous mit der 
Doppelgängerin Maria Antoinettes iſt der Höhepunkt; bei dieſem 
Rendezvous übergibt Rohan der Oliva, die er für die Königin 
hält, das Halsband — und die Gauner teilen die Beute... 

Und dann fliegt der Skandal auf: der Kardinal wird ver⸗ 
haftet, die Gräfin Lamotte, der Graf Caglioſtro — und Europa 
lachen über den ungeheuerlichen Prozeß, in dem die Halsband⸗ 
geſchichte breitgetreten wird. In Schauern erſtickt das Gelächter: 
war man heute ſo reſpektlos. die Königin zu ſpielen — morgen 
wird man jo reſpeltlos jein, fie zu köpfen! — — — 

Caglioſtro entkommt nach London, aber ſein Stern iſt ers 
loſchen. Mit dem wirklichen Grafen ſtürzt auch der falſche, der 
Spuk zerſtiebt vor der Revolution. Und ſchließlich ſtirbt Caglioſtro, 
alt und verachtet im Gefängnis; die Inquiſition hat ihm den 
Prozeß gemacht Die Kirche des Kardinals Rohan hat ihn zum 
Feuertod verurteilt. Die barmherzigen Brüder, denen er einſt 
entkam, an ſeinem Lebensende rächen ſie ſich. Zum letztenmal wird 
Caglioſtro ernſt genommen: von der katholiſchen Inquiſition. 


fen, der Mann mit der Stange ſtößt ihm deshalb dieſe plitſchnell 
gegen das Maul, und wenn der Beißwütige die Kiefern aufreißt, 
rennt er ihm die Stange durch den Rachen in die Bruſt. Das wiis 


tende Tier macht verzweifelte Anſtrengungen, um ſich zu bes 
freien, wird aber durch einen Beilhieb auf den Kopf zum Schwei⸗ 
gen gebracht. Eine ſchwere Keule tritt jetzt gleichfalls in Aktion. 
Nachdem der Fiſch mit Aexten und Keulen bearbeitet iſt, wird er 
am Schwanzende aufgeſchnitten und blutet langſam aus; doch 
dauert der Kampf manchmal mehrere Stunden. 


Kampf gegen Maſchine in Amerika 

Die ſchweren Gefahren, die durch die maſchinelle Entwicklung 
unſeres Zeitalters in den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
hervorgerufen werden, haben ein führendes Mitglied der Neu⸗ 
vorker Handelskammer veranlaßt, vor einigen Tagen in einem 
Vortrage eine ernſte Warnung vor der völligen „Techniſierung“ 
der Induſtrie auszusprechen. Er beſtreitet dabei freilich nicht, daß 
ſich durch die Maſchinen die Erzeugung der verſchiedenarligſten 
Güter von 1919 bis zum Jahre 1927 um mehr als die Hälfte ge⸗ 
ſteigert und den Wohlſtane mancher Kreiſe vermehrt habe, zu⸗ 
gleich aber bemerkt er, daß Lurch diet künstliche Warenerzeugung 
nicht nur eine Ueberproduktion auf allen Gebieten hervorgerufen 
werden jet, in der der erreichte Wohlſtand wieder unterzugeher 
drohe, ſondern daß auch die Einführung der Maſchine in einem 
früher nicht geahnten Umfange die Entlaffung von vielen Tau⸗ 
ſenden von geſchickten und fleißigen Arbeitern nach ſich gezogen 
habe. Dem Elend, das dadurch in den unbemittelten Kreiſen in 
ſteigendem Maße hervorgerufen werde, könne auf die Dauer auch 
die beſte joziale Hilfe nicht mehr begegnen. Die Zeiten, in denen 
die Induſtrie die Erfindung einer jeden neuen Maſchine freudig 
begrüßte und in ihr einen weiteren Schritt auf dem Wege zu 
Glück und Reichtum ſah, ſeien jetzt dahin, die Begeiſterung fei ver 
flogen und die Schattenſeiten der maſchinellen Ueberproduktion 
und der Ausſchaltung der ruhig arbeitenden Menſchenhand träten 
im Leben des einzelnen, wie in dem der Geſamtheit ſtets greif⸗ 
barer hervor. Es gelte jetzt, auf induſtriellem Gebiet der „Me⸗ 
chaniſierung“ und „Techniſierung“ Einhalt zu tun, und zwar dürfe 
nicht la mehr damit gezögert werden. Der Kampf gegen die 
jede Menſchenkraft ertötende und Waren im Uebermaß erzeugende 
Maſchine müſſe ſofort begonnen werden, da ſonſt eine Kataſtrophe 
auf induſtriellem und damit auch auf politiſchem Gebiet zu be⸗ 
fürchten ſei, deren Ende nicht abg ſehen werden könne. 


Ein Muſeum des Aberglaubens 

Kopenhagen hat ein neues Muſeum erhalten, das wertvolle 
Sammlungen aus der Geſchichte der Medizin enthält. Die aus⸗ 
gestellten Stücke ſtammen zum Teil aus den älteſten Irrenhäuſern 
Däremarks. Es iſt eine unheimliche Schau von Zwangsjacken, 
Zwargsitühlen, Lederriemen und anderen Inſtrumenten, mit 
denen man früher die Geiſteskranken quälte. Ein Saal veran⸗ 
ſchaulicht den Aberglauben in der Volksheilkunde. Dort ſieht 
man Wildſchweins⸗ und Fuchszähne, mit denen man früher Che 
lera und Peſt beſchwor. Ein Schweinskopf in ſilberner Faſſung 
„half“ gegen Haarausfall. Bärentatzen galten als Mittel gegen 
Rheumatismus, während ein mit geheimnisvollen Inſchriten ver⸗ 
ſehenes Kreuz, ein ſogenanntes Volta⸗Kreuz, ſeinem Träger Schutz 
vor allen Krankheiten verſprach. Anheimlich mutet die Tracht 
der Peſtärzte an: roter Mantel, roter Hut, eine Geſichtsmaske 
mit langem, vog lartigem Schnabel in blauer Farbe. Sehens⸗ 
wer: iſt auch eine Ausſtellung von allen Mikroſtopen, deren Wert 
nicht in ihren Gläſern, ſondern in der ſchmuckvollen Ausſtattung 
der Röhre beſtand. Die Kinderjahre der Apotheke werden in 
einem Laboratorium veranſchaulicht. In fahlem Licht ſchimmern 
Oefen, Retorten, Kolben, die an das Studienzimmer eines mit⸗ 
telalterlichen Alchemiſten erinnern. Es gibt ferner die Giftmasken, 
die bei der Bereitung von giftigen Medikamenten getragen wur⸗ 
den, Köpfe mit grinſenden Fratzen. 


20te polniſche Staats⸗Klaſſen⸗Lotterie 


5 te Klaſſe — te Ziehung. 
(Nicht amtlich) 
20000 Zi gewann Nr. 173721. 


3 5009 Zi gewannen Nr. 25515 43540 98793 122338 125703 128491, 


3000 Zi gewannen Nr. 11410 59434 75322 107311 139509 174639. 

2000 21 gewannen Nr. 9162 29273 44052 90203. 

1000 ZI gewannen Nr. 7684 29372 50198 52676 71375 87763 
95985 125723 131351 136906 137142 176454 192823 193259 193722. 

608 ZI gewannenn Nr. 15725 17048 19637 22358 31396 
38151 41162 43663 53511 55466 59871 71646 72668 81888 84928 
111392 127760 135005 135275 135892 139921 142120 145246 146764 
155753 164809 170388 176175 184240 187813 188281 190799 191647. 

500 ZI gewannen Nr. 2005 5277 8846 8942 9102 15414 16147 
17071 25901 27797 37862 38913 39961 40699 44182 48280 51414 
56578 64669 72558 75409 77843 80883 83475 84390 86696 89974 
95230 100382 103353 111629 111724 115696 116616 116956 124836 
126043 129108 130605 133069 135683 136269 136702 139110 139672 
140211 142876 144348 146965 147274 149213 152311 153391 154482 
156605 156614 156954 158154 160194 173510 180838 182084 186571 
189853 193284 193992 195606. a ! 

Nach der Unterbrechung. 

25000 Zi gewann Nr. 200392. 

5000 Zi gewann Nr. 159644. 

3000 Zi Hannen Nr. 2740 60589 73080 109791 125900. 

2000 21 mannen Nr. 36840 90624 111572 209742. 
1000 Zt gewannen Nr. 3588 9771 23568 30573 47179 56835 
90130 97453 113635 121315 128666 132326 153768 166848 179950 
191951 199212 209219. b 

600 21 gewannen Nr. 2337 5192 16280 35695 44739 49970 
31029 52510 57226 61199 67231 79440 81413 109283 111430 116474 
119382 129459 132307 138668 153431 171237 186456 196332 202413 
204046. f 
500 Zt gewannen Nr. 3381 13313 14072 16868 17108 30631 
39821 45816 49029 49237 49714 49890 50590 50836 51518 60319 
61611 71680 73855 74010 74770 78434 79652 95340 96873 97866 
12486 104746, 105044 105152 113035 114265 114508 120039 125300 
129940, 139080 148510 148731 149371 149584 350704 153905 154011 
154450 163277 169861 173359 175161 176201:148144.183482 186900 
191178 193094 194015 197193 197710 199863 201611 204065 204281 
205300 205421 206141 206882. N 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,05 und 16,20: Unterhaltungskonzert. 


Mittwoch. 17,15: 
Vortrag. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,05: Vorträge. 
20,30: Abendkonzert. 21,10: Literariſche Stunde. 21,25: Suiten⸗ 
konzert. 22,10: Berichte. 23: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 
Warſchau — Welle 1411, 8 
Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 13,10: Wetterbericht. 
13,40: Handelsbericht. 15: Vorträge. 16,45: Schallplattenkon⸗ 
zert. 17,45: Volkstümliches Konzert. 19,10: Vorträge. 20,30: 
Abendkonzert. 22,10: Berichte. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
i Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06; (nur Sonntags) Mittagsberſchte. 
12.80: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. “) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten. 
Funkwerbung?) und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. a ; 

Mittwoch, den 12. März. 16: Aus Gleiwitz: Stunde der 
Zeitſchrift „Der Oberſchleſier“. 16,30: Aus Leipzig: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 17,30: Jugendſtunde. 18,15: Stunde der Muſik. 
18,40: Biologie. 19,05: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
19,05: Abendmuſik. 19,35: Blick in die Zeit. 19,55: Der Dich⸗ 
ter als Stimme der Zeit. 20,30: Uebertragung nach Leipzig: 
Leben in dieſer Zeit. 21,45: Uebertragung nach Leipzig: Da 
capo. Die Schlager des Stückes. 22,15: Die Abendberichte. 
22,35: Aufführungen der Schleſiſchen Bühne. 


ginnt, ein Lichtbildervortrag „Zeppelins 


FKrhre1989 in Vm. e ee, eg 
x 2 Dc 


Ein Gradmeſſer des Reichtums 


Der Umfang der Aktienmiſſionen eines Landes iſt im weſentlichen von zwei Faktoren abhängig, einerſeits von der 
Konjunkturbewegung, andererjeits vom Kapitalreichtum: je günſtiger die Ausſichten der Wirtſchaft vom Publikum be⸗ 


urteilt werden, je mehr flüſſiges und anlageſuchendes Kapital vorhanden iſt, 0 
Man kann alſo die Aktienmiſſionsſtatiſtik wohl als einen, wenn auch nicht er⸗ 


Markt für neue Aktien ermeilen. 


umſo aufnahmefähiger wird ſich der 


ſchöpfenden und nicht in jedem Fall unfehlbaren Gradmeſſer der wirtſchaftlichen Proſperität eines Landes anſehen. 


— Anſer Bild veranſchaulicht die Aktienmiſſionen 


der wichtigſten Länder im Jahre 1929. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Dienstag, den 11. März, abends 7%, Uhr, findet 
im Saale des Zentral-Hotels ein Vortrag des Gen. Knappik 
über „Genoſſenſchaftsweſen“ ſtatt. 


Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 12. März, abends um 6% 


Uhr, findet im Betriebsratsbüro 


ein Vortrag des Kollegen 
Buchwald ſtatt. . 


Königshütte. Am Mittwoch, den 12. März, abends 7½ Uhr, 
Vortrag über „Staatsform und Volksnotwendigkeiten“. Als Re⸗ 


ferent erſcheint Gen. Okonsky. Mitgliedsbuch legitimiert. 
Friedenshütte. Donnerstag, den 13. März, findet bei Smia⸗ 
tek nach der Parteiverſammlung, welche um 5 Uhr abends be⸗ 
eltreiſe“ ſtatt. Re⸗ 
ferent Gen. Dikta. 


Verſammlungskalender 

Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz für die Zeit v. 10.—16. 3. 
Dienstag: Vortrag vom B. f. A. B. im Saale. f 
Mittwoch: Geſangsſtunde (Freie Sänger). 
Donnerstag: Brettſpielabend. 
Freitag: Notenlehre der Freien Sänger im Saale. 
Sonntag: Heimabend. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, den 11. März: Monatsverſammlung 7% Uhr. 
Mittwoch, den 12. März: Vortrag B. f. Arbeiterbildung. 
Genoſſe Okonsky. 

Donnerstag, den 13. März: Probe zur Revolutionsfeier. 

Freitag, den 14. März: Probe zur Revolutionsfeier. 

Sonnabend, den 15. März: Probe zur Revolutionsfeier. 

Sonntag, den 16. März: Beſichtigung. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Dienstag, den 11. März, 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Vortrag vom A. D. G. B. über 
„Genoſſenſchaftsweſen“. Referent: Gen. Knappik. Zu dieſem 
Vortrag ſind neben Bund für Arbeiterbildung, Partei- und Ge⸗ 
werkſchaftlern, insbeſondere die Frauen eingeladen. 

Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Sonnabend, den 15. 
März, abends 6%) Uhr, findet im Zentralhotel⸗-Saal die Gene⸗ 
ralverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht der alten, ſowie der neuen 
Delegierten, vollzählig zu erſcheinen. 

f Am Mittwoch, den 12. März, nachmittags um 5 Uhr, im 
Zimmer 23, Vorſtandsſitzung. 

Kattowitz. (Touriſten⸗Verein „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Freitag, den 14. März, abends 148 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung bittet der Vorſtand. 

Joſefsdorf⸗Welnowiec. Unſere Mitgliederverſammlung, 
welche gleichzeitig als Wählerverſammlung gedacht iſt, findet am 


Sonntag, den 16. März, nachmittags 2% Uhr, im Saale des 
Zentralhotels ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſche inen 
wird gebeten. Gäſte willkommen. Ref.: Gen. Kowol l. 

Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Sona⸗ 
tag, den 16. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes die diesjährige Generalverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei in Polen ſtatt. Als Referent 
erſcheint hierzu Genoſſe Kowoll. 


Königshütte. (Werbeabend der freien Turner⸗ 
ſchaft.) Am Sonntag, den 16. März, abends 6 Uhr, veranſtal⸗ 


tet obiger Verein im großen Saale des Volkshauſes einen reich⸗ 
haltig ausgeſtatteten Agitationsabend. 


Das Programm ſieht 
Freiübungen, rhythmiſche Tänze, Uebungen am Reck, Barren und 
Pferd, ſowie moderne Turngymnaſtik vor. Demgemäß verſpricht 
der Abend durchaus intereſſant zu werden und ſind hierzu Ge⸗ 
werkſchaftler, Parteigenoſſen als auch Intereſſenten herzlichſt 
eingeladen. Die Preiſe der Plätze betragen 1. Platz 1,50 Zloty, 
2. Platz 1 Zloty und Stehplatz 50 Groſchen und ſind im Vorver⸗ 
kauf im Zimmer 3 des Volkshauſes und in der Buchhandlung 
Gärtner, ul. Wolnosci 7, zu haben. 

Königshütte. (Achtung, Metallarbeiterjugendl) 
Am Sonntag, den 16. März, beſichtigt die Jugend die pfychotech⸗ 
niſche Prüfungsanſtalt der Bismarckhütte, ſowie die Gemeinde⸗ 
bäckerei in Bismarckhütte. Die Königshütter Kollegen ſammeln 
ſich um 9 Uhr vor dem Gewerkſchaftshaus und treffen ſich mit 
den Bismarckhütter Kollegen um 40 Uhr am Bahnhof Bis⸗ 
marckhütte. Mitgliedsbuch der Gewerkſchaft oder das Mitglieds⸗ 
buch der A. J. gilt als Legitimation und iſt mitzubringen. 

Friedenshütte. (Parteiverſammlung.) Donners⸗ 
tag, den 13. März, nachmittags 5 Uhr, findet im Lokal Smiatek 
eine Parteiverſammlung ſtatt. Referent: Gen. Rai wa. An⸗ 
ſchließend findet ein Lichtbildervortrag ſtatt, „Zeppelins Welt⸗ 
fahrt“. Alle Genoſſen und Gewerkſchaftler werden gebeten, mit 
ihren Frauen zahlreich zu erſcheinen. Ref. Gen. Dikta. 

Lipine. Am Dienstag, den 11. März, abends um 7 Uhr, bei 
Machon Verſammlung der Freien Gewerkſchaften. Referent: 
Kamerad Koßal. 

Nuda. Am Sonntag, den 16. März, vormittags 9 Uhr, 
findet eine Mitgliederverſammlung des Bergbauinduſtriearbei⸗ 
terverbandes bei Puffal ſtatt. Referent: Bezirksſekretär Lüdke. 


Janow. (Achtung, Theateraufführungl Am 
Sonntag, den 16. März, veranſtaltet die P. P. S.⸗Sila eine 
Theateraufführung unter dem Titel „Der Glockenguß zu Bres⸗ 
lau“. Da dieſes ſehr intereſſant ſein wird, werden die Mitglie⸗ 
der der D. S. A. P. und des Bergbauinduſtrieverbandes aufge⸗ 
fordert, ſich recht zahlreich daran zu beteiligen. Lokal Freund, 
abends um 7 Uhr, mäßige Preiſe! 


Nikolai. (Freie Sänger.) Geſangprobe am Dienstag, 
den 11. März, zur gewöhnlichen Zeit. Dirigent: Herr Birkner. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice. Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 Ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 


Montag, den 17. März 1930, abends 8 Uhr 


in der „Reichshalle“ Katowice 


J. Gastspiel der Tegernseer Zauernbünne 
Das sündige Dorf 


Eine lustige Bauernkomödie in 3 Akten mit Tanz und Schuhplattler 


von Max Neal. 


Karten im Vorverkauf bei der Kattowitzer Buchdruckerei u. Verlags-A.-G, 
und in der Buchhandlung Hirsch. Preise der Plätze für Mitglieder von 
1.— bis 4.— ZH, für Nichtmitglieder von 1.50 bis 6.— ZH 


EB fjogen bie A. 
über Obermeger'? Mebkinel 
aut Anwendung bel 


. Ar, 


ke ara wender. 
gem n Du . — finb daraber glücklich und zu⸗ 
Creme b. fehlan 
Laden in den übe beter. Drogerien ums Varun ble 2. 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Verireter Ignacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


von unübertreiilicher Güte 


Entwürfe im kurzer Frist 
Vertreterbefuchjederzeit 


"Dita naklad drukarski 


| 
Modernste Ausführung 
Natomice, ui, FKosciuszki 29 :: Fel. 2097 


Ohne Arbeit, ohne Müh', 

Hast Du schon in aller Früh 
Mit „Purus“ in einem Nu 
Blitze blanke reine Schuh’ 


„Purus“ 


e chem. Industrie werke Kraköw 


Selbst arbeiten 


nach Beyers Führer tür 


Putzmacherei 


Oberall zu haben a d. Nadim u 
Vortag Otte Beyer, Leipzig-T 
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